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Editorial 3

»Die Zukunft soll man nicht voraussehen 
wollen, sondern möglich machen.«  
Antoine de Saint-Exupéry, französischer 
Schriftsteller und Pilot; 1900–1944 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neue Aussichten, positive Hoffnungen und 
gute Vorsätze … Wir alle kennen es nur zu 
gut, wie oft wir mit ambitionierten Zielen 
ins neue Jahr gestartet sind: gesunde Er-
nährung, mehr Bewegung, mit dem Rau-
chen aufhören, das Schmausen und Trinken 
reduzieren, sich beruflich nach vorne brin-
gen oder einfach mal loslassen können. Ja, 
Ziele gibt es viele, doch leider haben wir 
auch schon mehrfach die Erfahrung ge-
macht, dass wir unsere Pläne nicht konse-
quent durchgezogen haben.  
 
So ist eben das Leben! Dennoch sollten wir 
positive Veränderungen nach wie vor und 

immer wieder bewusst und gescheit ange-
hen. Gerade in unserer schwierigen Zeit ist 
es deshalb so wichtig, optimistisch nach 
vorn zu schauen und sich für sich – und für 
andere Menschen! – einzubringen. Offen zu 
sein für ein Miteinander und einen guten, 
ebenfalls offenen Austausch. Lassen Sie uns 
offen sein für die Zukunft, auch wenn und 
gerade weil sie die ein oder andere Verände-
rung mit sich bringt. 
 
Liebe Leserinnen und Leser, auch bei uns 
hat sich aktuell etwas verändert. Die meis-
ten von Ihnen kennen mich seit fast 18 Jah-
ren als Marketing- und Vertriebsleiter des 
Stadtmagazins. Ich freue mich, dass ich – 
wie schon seit einiger Zeit gemeinsam mit 
meiner Vorgängerin Erika Killing-Overhoff 
geplant – seit dem 1. Januar 2024 nun auch 
die Verlagsleitung übernehmen durfte. Ge-
meinsam mit dem bewährten Team werde 
ich weiterhin daran arbeiten, Ihnen hoch-
wertige und ansprechende Inhalte und ein 
breites Spektrum an interessanten und le-
senswerten Themen im lokalen Umfeld an-
zubieten. 
 
Ich freue mich sehr auf die neue zusätzliche 
Aufgabe, und wir werden unser Bestes ge-
ben, Ihnen auch zukünftig die vielen positi-
ven Dinge und Geschichten in und über un-
sere(r) Stadt in gewohnter Qualität zu prä-
sentieren. 
 
Vielen Dank für Ihr Vertrauen! 
 
Herzlichst Ihr    
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   ANTEO ALU 
   Perfekt sitzen … 

 

       … mit Ihrem  
    Ergonomie-Coach

WIR SUCHEN DICH 
 

Rechtsanwalts- und Notarfachangestellte sowie 
Steuerfachangestellte / Steuerfachwirte (m/w/d)  

als Verstärkung für unser Team.
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WIR KAUFEN IHR AUTO!!! 
KEIN AUTOVERKAUF OHNE UNSER ANGEBOT!

WIR KAUFEN IHR AUTO!!! 
KEIN AUTOVERKAUF OHNE UNSER ANGEBOT!

Gebraucht -
wagenkauf und  

-verkauf ist  
Vertrauens- 

sache!

DER RICHTIGE PARTNER  

FÜR GEBRAUCHTFAHRZEUGE

AUTOHAUS BERNHARD KAMPE 
Herner Str. 135 · 44575 Castrop-Rauxel 

Tel. 0 23 05 - 44 07 30 · Fax 0 23 05 - 44 07 32 
verkauf@autohaus-kampe.de
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Komm setz dich ans Fenster, du lieblicher Stern, 
malst Blumen und Blätter, wir haben dich gern! 
 
Und doch war es vor einigen Jahren noch völlig normal, dass wir 
so einige Tage in Folge – zumeist im Januar und Februar – ver-
schneite Wälder und Wiesen erleben durften. So normal, dass in 
Mehrfamilienhäusern üblicherweise Zettelchen hingen, welcher 
Mieter beim nächsten Mal fürs Schneeschippen zuständig ist. Die-
se Zettelchen sind größtenteils Vergangenheit! Und auch die heiß-
geliebten Schlittenfahrten und das entspannte ›Walking through 
the Winter-Wonderland‹ sind mittlerweile leider eher Geschichte. 
 
Schneeflöcken, du deckst uns die Blümelein zu. 
Dann schlafen sie sicher in himmlischer Ruh. 
 
Es ist wie es ist: Unser Klima hat sich verändert. Wie es wird und 
in welchem Maße die Temperaturen dauerhaft mit massiven Aus-

wirkungen auf Flora 
und Fauna steigen wer-
den, müssen wir ab-
warten. Wobei abwar-
ten nicht gilt hinsicht-
lich unseres eigenen 
Verhaltens bezüglich 
Umwelt und Nachhal-
tigkeit. Auf keinen Fall. 
Lassen Sie uns alle im 
Rahmen unserer Mög-
lichkeiten alles dafür 
tun – Tag für Tag! Vor 
allem aber lassen Sie 
uns auch kalte Momen-
te genießen. Und die 
Schneeflöckchen! 

Schneeflöckchen, Weißröckchen … 
… wann kommst du geschneit? Du wohnst in den Wolken, dein Weg ist so weit!  
Moment einmal, so einige Schneeflöckchen waren doch schon da – o ja!!! Nun gut, keine Ewigkeiten 
lang, sondern eher kurzlebig – leider häufig in Form von Schneeregen in Kombination mit Frost und 
Glatteis. Wobei, machen wir uns nichts vor. Ein wahres weißes Winterwunderland waren wir nie. Schließ-
lich liegen Ickern, Habinghorst und Rauxel nicht in den Alpen.

›CAS klimaneutral vor 2040‹  
Gemeinsam Richtung Zukunft 
 
Die Stadtverwaltung möchte den Auftrag des Stadtrates, Cas-
trop-Rauxel klimaneutral vor 2040 zu gestalten, mit möglichst 
vielen Castrop- Rauxeler*innen umsetzen. Deshalb erhalten 
500 zufällig vom Rechenzentrum ausgewählte Bürger*innen 
nun eine persönliche Einladung zu einem ca. zweitstündigen 
Treffen. Aber auch alle Interessierten, die keinen Brief erhal-
ten haben, sind herzlich eingeladen, an den Veranstaltungen im 
nördlichen bzw. südlichen Stadtgebiet teilzunehmen. Zudem ist 
bis Mitte Februar eine Beteiligung online möglich über 
https://mitmachen.castrop-rauxel.de/casklimaneutral.  
Sowohl bei den Bürgerveranstaltungen als auch online können 
eigene Ideen eingebracht werden, wie Castrop-Rauxel klima-
neutral werden kann. Ob Reduzierung des CO2-Ausstoßes und 
Förderung der Nutzung erneuerbarer Energie oder Themenfel-
der wie Bauen, Wohnen und Sanieren, Energieerzeugung, -ver-
sorgung und -verbrauch sowie (Ab-)Wasser und Abfall … Die 
Meinung und das lokale Wissen der Castrop-Rauxeler*innen 
sind gefragt!  
 
Termine Bürgerveranstaltungen 
 
Castrop-Rauxeler Süden  
Do., 1. Februar 18.30 bis 20.30 Uhr  
Bürgerhaus, Leonhardstraße 4 
 
Castrop-Rauxeler Norden  
Di., 6. Februar 18 bis 20 Uhr  
Fridtjof-Nansen-Realschule,  
Lange Straße 18

Januar 2004: Auch das Deininghausener Bärchen wusste die weiße Idylle zu 
schätzen. Oder nicht?

Schnee schenkt  
Atmosphäre. ©
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Augenblicke 7

Zwischen Traumwelt und Wirklichkeit 
Gerda und Kay sind beste Freunde und seit Kindheitstagen un-
zertrennlich. Die beiden führen ein ganz normales Leben, bis ei-
nes Tages ein Wintersturm über ihrer Stadt aufzieht. An diesem 
Abend erzählt Gerdas Mutter den beiden zum ersten Mal die Ge-
schichte einer magischen Königin, der Herrscherin über Schnee 
und Eis. Als Kay kurz darauf spurlos verschwindet, macht sich 
Gerda auf die Suche nach ihm. Sie landet in einer geheimnisvollen 
Welt, in der alles möglich zu sein scheint. Plötzlich ist Gerda mit-
tendrin in einem Abenteuer, in dem sie auf witzige Gestalten 
trifft, eine exzentrische Bekanntschaft macht und in die Fänge 
einer schrägen Bande gerät. Zum Glück ist sie nicht auf sich al-
leingestellt und kann auf unerwartete Hilfe zählen. Doch die Zeit 
wird knapp und Gerda muss all ihren Mut aufbringen, um Kay 
aus der eisigen Welt der Schneekönigin zu retten ... 
 
Modernes Märchen zum Dahinschmelzen 
Die zeitgemäße Adaption des Theater Liberi legt den Fokus auf 
die Entwicklung der drei Protagonisten. »Jede der Figuren befin-
det sich gewissermaßen auf einer eigenen Reise«, so Schneeköni-

gin-Darstellerin Asya Pritchard. »Das Publikum begleitet sie da-
bei und lernt ebenso wie die Charaktere viel über Freundschaft 
und Toleranz, aber vor allem über den Mut, zu sich selbst zu ste-
hen.« Getragen wird das Musical von den eigens komponierten 
Titeln der Musiker Christoph Kloppenburg und Hans Christian 
Becker. »Die unterschiedlichen Figuren und Szenen werden durch 
ebenso abwechslungsreiche Musik hervorgehoben«, erklärt Chris-
toph Kloppenburg. »Von energetisch-elektronischen Songs über 
Momente von cooler Gelassenheit bis hin zu orchestralen Arran-
gements mit emotionaler Tiefe ist alles dabei.«

Anzeige

›Schneekönigin‹ 
Musical-Zauber aus Eis und Schnee  
Auch wenn wir nicht wissen, ob und wie lange wir mit Schneemännern und bei Schlittenfahrten schöne 
Momente erleben werden – feststeht: Wir dürfen uns auf jeden Fall auf ein ganz besonderes, traumhaftes 
›verschneites‹ Event freuen! ›Schneekönigin‹ – Musical-Zauber aus Eis und Schnee. Am Freitag, 05. 
April, werden wir in der Stadthalle in eine magische Welt entführt, in der die Grenzen zwischen Fantasie 
und Realität verschwimmen. Das Theater Liberi inszeniert die jahrhundertealte Geschichte von Hans 
Christian Andersen als modernes Musical. Eigens komponierte Musicalsongs, jede Menge Humor und 
ganz viel Herz sorgen für ein unterhaltsames Live-Erlebnis für die ganze Familie!

Die Schneekönigin 
05. April, 16 Uhr · Stadthalle 

Das Musical dauert zwei Stunden inklusive 20 Minuten Pause  
und ist geeignet für Zuschauer*innen ab vier Jahren.  

Die Tickets kosten 30,00 / 27,00 Euro je nach Kategorie,  
Kinder bis 14 Jahre erhalten eine Ermäßigung in Höhe von 2,00 Euro.  

Erhältlich sind die Tickets bei ausgewählten Vorverkaufsstellen  
sowie online unter www.theater-liberi.de 
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Junge Familie8

Verschiedene Ranzen haben Ella 
und ihre Mama heute schon aus-
probiert. Die Reflex-Glow-Editi-
on von ergobag soll es werden – 
daran gibt es für die Fünfjährige 
nichts zu rütteln. Das silber-
schwarz-getupfte Modell schil-
lert im Licht wie ein Sternen-
himmel – wer ließe sich da nicht 
verzaubern? Und auch Ellas Ma-
ma ist schnell überzeugt, wenn-
gleich aus etwas anderen Grün-
den: Bei Dunkelheit sorgen die 
reflektierenden Prints auf dem 
Weg zur Schule für zusätzliche 
Sicherheit. 
 
Beraterin Gabriele Krupop be-
steht dennoch auf einem weite-
ren Testlauf – diesmal mit Ge-

wicht. »Man muss immer im Hinterkopf haben, dass die kleinen 
Mäuse ihren Tornister vier Jahre lang tragen werden, und dieser 
dann auch mit Büchern gefüllt sein wird«, erklärt sie. »Gut ist, 
dass die neuen Modelle von Scout, Step by Step, Der Die Das oder 
ergobag ergonomisch geformt sind und dank höhenverstellbarer 
Gurte mit dem Kind mitwachsen.« 
 
An die 100 Ranzen in verschiedensten Passformen, Farben und 
Mustern laden bei Schreibwaren Lach zum Stöbern und Probe-
tragen ein. Viele Modelle lassen sich individuell gestalten – etwa 
mit austauschbaren Kletties oder Magneten. Der neueste Schrei 
sind Displays mit bunt leuchtenden Pixelbildern. Sie werden über 
eine Powerbank betrieben, per Knopfdruck eingeschaltet und 
können über eine Handy-App nach Lust und Laune verändert 
werden.  
 
Die kleine Ella ist mit ihrem Tornister rundum zufrieden und 
kann ihren ersten Schultag kaum erwarten. Vielleicht kommt sie 
aber trotzdem noch einmal mit ihrer Mama im Geschäft vorbei – 
zu jedem Ranzen gibt es schließlich auch das passende Zubehör 
wie Schultüte, Brotdose, Trinkflasche oder Federmäppchen.

Anzeige

Riesen-Auswahl & 
 kompetente Beratung rund 

um Sicherheit und 
 rückengerechtes Tragen  
Wir freuen uns, Sie & die 

zukünftigen ‚i-Dötzchen‘ bei 
uns begrüßen zu  dürfen.

Die Einschulung 2024 kann kommen!

Münsterstr. 1a · 44575 Castrop-Rauxel  
Tel. 0 23 05 / 2 42 42  
schreibwarenlach@t-online.de

Wie ein schillernder 
Sternenhimmel 
Die neuen Ranzen sind da!  
Stolz wie Oskar läuft die kleine Ella mit ihrem neu-
en Tornister durch das Geschäft. »Wie fühlt sich 
das Rückenpolster an? Ist es denn auch bequem?«, 
erkundigt sich Gabriele Krupop, Mitarbeiterin bei 
Schreibwaren Lach. Die angehende Erstklässlerin 
nickt begeistert. »Damit kann ich hüpfen! Und ren-
nen!«, ruft sie – und führt es auch gleich im Laden 
vor.

Schreibwaren Lach 
Münsterstraße 1a · 44575 Castrop-Rauxel · Tel. 0 23 05 / 2 42 42 

schreibwarenlach@t-online.de

Gabriele Krupop hilft der kleinen Ella beim 
Aussuchen ihres Tornisters.
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BUCHtipp 
 

Balduin wird’s zu bunt 
 
In Balduins Urwald ist es 
plötzlich furchtbar laut gewor-
den, besonders in der Nacht. 
An Schlafen ist kaum mehr zu 
denken, und alle Chamäleons 
sind ständig müde. Mutig ge-
hen Balduin und seine Freun-
de dem Krach auf die Spur 
und machen eine schreckliche 
Entdeckung: Ihr Urwald ist in 
Gefahr! Zum Glück sind sie 
nicht allein, und auch wenn 
Chamäleons eher kleine Tiere 
sind – sind sie viele, können 
auch Chamäleons stark sein 
und Großartiges bewirken. 
Doch nicht nur bei der farben-
frohen Rettungsaktion wird 
Balduin bunt, er wechselt, oh-
ne es zu wollen, andauernd seine Farbe und weiß überhaupt nicht 
mehr, was er denn nun eigentlich fühlt. Ob das wohl an seiner 
Freundin Emilia liegt? 
 
Ein Abenteuer über die Stärke der Gemeinschaft, über die erste 
Liebe und darüber, dass es sich lohnt, jeden einzelnen Baum zu 
retten. Und apropos ›lohnt‹: Mit dem Kauf dieses Buches – mit 
Bio-Farben und Ökostrom auf 100 % Recyclingpapier gedruckt – 
unterstützt man die tollen Kinderprojekte der Stiftung Bartholo-
may. Toll! 
 
Fritzi Bender: Balduin wird’s zu bunt 
Ein erzählendes Bilderbuch ab 4 Jahren  
HENFRI Verlags GmbH · ISBN: 978-3-946981-07-7 
Weitere Infos zu Fritzi Bender, ihren Büchern, CDs und  
Live-Auftritten finden sich unter 
www.fritzibender.de



TERMINtipp 

Spielen, frühstücken, Spaß haben 
 

Gesellschaftsspiele machen 
Spaß und fördern das Mitei-
nander. Beim Spielenachmit-
tag des Familien- und Bil-
dungsbüros können Kinder im 
Alter von 2–6 Jahren (mit Be-
gleitperson) unterschiedliche 
Brett- und Kartenspiele aus-
probieren und gemeinsam ei-
nen gemütlichen Nachmittag  
verbringen.  

Richtig bunt wird es am 14. Februar. Passend zur Faschingswoche 
wird auch das Familienfrühstück an diesem Tag karnevalistisch 
mit witzigen Dressings, verrückten Hüten und lustig geschminkten 
Gesichtern. Mütter, Väter, Großeltern und Kinder sind mit und oh-
ne Kostüm herzlich willkommen. In gemütlicher Atmosphäre und 
bei einem kleinen Snack können Sie andere Familien kennenler-
nen, miteinander ins Gespräch kommen und Erfahrungen austau-
schen. Und auch Ihre Kinder können Kontakte zu anderen Kindern 
knüpfen. 
 
Spielenachmittag 
Mi. 31. Januar, 15–17 Uhr · Schillerstraße 3  
Familienfrühstück Karneval 
Mi. 14. Februar, 10–12 Uhr · Schillerstr. 3  
Beide Veranstaltungen sind kostenfrei. Voraussetzung ist eine An-
meldung mit Angabe der Personenanzahl und Alter der Kinder per 
E-Mail an familienbuero@castrop-rauxel.de

Junge Familie 9
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Total  
unordentlich!  
Yannik sollte sein  
Zimmer dieses  
Wochenende  
aufräumen aber er hat 
sich einfach verdrückt.  
Findest du einen  
Hinweis, wo er wohl 
steckt?



Blick nach vorn10

Es muss passen 
»Eltern sind nach wie vor die wichtigsten Berater bei der Berufs-
wahl – denn sie kennen ihr Kind am besten und sind oft beispiel-
gebend. Im Idealfall sprechen sie schon zwei Jahre vorher mit dem 
Nachwuchs über Talente und Begabungen und regen dazu an, 
über mögliche Berufe und Studiengänge nachzudenken, die zu 
den Stärken passen. Eltern können sich selbst auch speziell in-
formieren, auf Elternabenden der Berufsberatung und beim Be-
such von Ausbildungsmessen«, rät Cordula Cebulla, Pressespre-
cherin bei der Agentur für Arbeit. Wichtig ist vor allem, die Ju-
gendlichen auch nach ihren eigenen Vorstellungen zu fragen, 
diese respektvoll zu behandeln und zu akzeptieren, dass sich 
Wünsche mit der Zeit ändern können. Denn der Karriereweg soll-
te natürlich in erster Linie zu den Interessen der jungen Men-
schen passen.  

Berufswahl ohne Gender-Klischees 
Sollte heutzutage eigentlich selbstverständlich sein, ist es aber 
nicht: Ermutigen Sie Ihre Kinder zum Blick über den geschlech-
terspezifischen Tellerrand! Leider orientieren sich immer noch 
viel zu viele Jugendliche bei der Berufswahl an Gender-Klischees. 
Dagegen werden ›untypische‹ Jobs von ihnen oft gar nicht in Be-
tracht gezogen, obwohl sie sich möglicherweise sehr gut eignen 
würden. Es kann daher durchaus von Vorteil sein, die Jugendli-
chen zu ermutigen, stärker auf ihre Talente und Fähigkeiten zu 
vertrauen. Hilfreich ist auch die Teilnahme an den jährlichen 
Girls’Days oder Boys’Days, bei denen Unternehmen, Behörden, 
Hochschulen und andere Institutionen ihre Pforten für 
Schüler*innen ab der fünften Klasse öffnen, um ihnen unge-
wöhnliche Berufe und Studienfächer vorzustellen und nahezu-
bringen.

TERMINtipp 
 
Infotag ›Gesundheitsberufe‹ 
 
Berufe live erleben! Informationen aus erster Hand! Kontakte 
knüpfen! Gemeinsam mit den Wirtschaftsförderungen der Städte 
Castrop-Rauxel und Waltrop und dem Berufskolleg veranstaltet 
die Agentur für Arbeit den 13. Infotag für Gesundheitsberufe.  
Bei den rund 30 teilnehmenden Organisationen und Firmen, u. a. 
Bundeswehr, Wohlfahrtsverbände, Kliniken, die Ärztekammer 
Westfalen-Lippe, Pflegedienste und Seniorenzentren sowie viele 
weitere Unternehmen, Fachschulen und Institutionen, können 
sich junge Menschen anschaulich über Zukunftsperspektiven und 
Qualifizierungsmöglichkeiten in Berufen der Gesundheitsbranche 
informieren. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich!  
 
Termin 
05.02. · 9–13 Uhr  
Berufskolleg Wartburgstr. 100

Gesundheitsberufe
- Qualifikation mit Zukunft -
13. Infotag in Castrop-Rauxel

Wann?
Montag, 5. Februar 2024, 9 bis 13 Uhr

Wo?
Berufskolleg Castrop-Rauxel
Wartburgstraße 100 in 44579 Castrop-Rauxel

Berufe live erleben!
Informationen aus erster Hand!
Kontakte knüpfen!

Der 13. Infotag zu den Gesundheitsberufen findet in Kooperation
mit dem Berufskolleg Castrop-Rauxel, den Städten Castrop-Rauxel
und Waltrop und der Agentur für Arbeit statt.

Tipps für Eltern 
Wie unterstütze ich Emilia & Noah bei der Berufswahl?  
Am Ende der Schulzeit werden die Weichen für junge Menschen neu 
gestellt. Jetzt entscheidet sich, was die berufliche Zukunft bringt. In 
dieser wichtigen Phase sind die Eltern oft die ersten Ansprechpartner 
von Emilia, Noah und Co. Wie kann ich als Elternteil dazu beitragen, 
dass mein Kind seinen eigenen Weg findet?

Viele weitere Tipps rund um die Berufswahl finden Eltern und  
Erziehungsberechtigte online auf den Informationsportalen der  

Bundesagentur für Arbeit: 
www.planet-beruf.de · www.abi.de · www.arbeitsagentur.de

Muss es denn zwingend ein Studium sein, wenn 
das Kind von klein auf ein begeisterter Handwer-
ker ist?
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»Gut gemacht«, lautet die Bilanz von Chefarzt Mahmood Abo 
Mostafa, der das Projekt mit großer Begeisterung unterstützt 
hatte. »Ob bei Visiten oder Besprechungen, mir und meinem Ärz-
teteam hat es große Freude gemacht, Teil dieses Projektes zu 
sein!« 
 
Stationsalltag, das bedeutete in der Unfallchirurgie u. a. eine hohe 
Pflegeintensität bei der täglichen Körperhygiene, da es viele ältere 
Kranke gab, die eine intensivere Versorgung benötigten. Gleich-
zeitig ging es darum, dem hohen Dokumentationsanspruch des 
Gesetzgebers nachzukommen und alles Geleistete schriftlich fest-
zuhalten. Rasch war klar, dass ein ›Mach mal eben!‹ dazu führte, 
dass festgelegte Tages- und Organisationsstrukturen auf die Pro-
be gestellt wurden und zu Zeitdruck führten. Das Gleiche galt für 
Personalausfälle durch Krankheit. Wie geht man mit einer sol-
chen Situation um? 
 
Auch wenn die Verantwortung für die Station bei den 16 Schüle-
rinnen und Schülern lag, so gab es doch die ganze Zeit examinierte 
Pflegekräfte, die sich im Hintergrund bereithielten, damit es zu 
keiner Zeit zu einer Gefährdung der Patientenversorgung kam. 
»Das ist grundsätzlich bei allen unseren Projekten so geregelt«, 
betont Juliane Boese, Leitung Ausbildungsbetreuung, bei der die 
Federführung dieser Projekte liegt. 
 
Am Ende waren die Auszubildenden darauf stolz, dass sie es nicht 
nur geschafft hatten, den Stationsalltag zu bewältigen, sondern 
auch mit unvorhergesehenen Notfallsituationen zurechtzukom-
men, mit Patientinnen und Patienten, die z.B. plötzlich einen 
Krampfanfall erleiden. Vor allem aber haben sie eins gespürt: 
Wenn der Teamgeist stimmt, dann kann man auch die größten 
Herausforderungen stemmen.

·

Pflege-Nachwuchs stemmt  
Klinikalltag in Eigenverantwortung  
16 Auszubildende übernehmen am EvK für 4 Wochen Leitung einer Station  
Es war ganz wie im richtigen Krankenhausleben – alles dabei, was einen Pflegealltag zur Herausforderung 
machen kann! Die 16 Auszubildenden der Zentralen Pflegefachschule der Ev. Krankenhausgemeinschaft 
erlebten Klinikalltag pur mit allen Überraschungen, die dazu gehören, bei ihrem Projekt ›Schüler leiten 
eine Station‹. Vier Wochen lang waren sie für die Organisation und Durchführung der Pflegeabläufe auf 
der unfallchirurgischen Station am Evangelischen Krankenhaus Castrop-Rauxel verantwortlich.

Kontakt 
Kerstin Stiller · Kommiss. Schulleitung 

Zentrale Pflegefachschule der  
Ev. Krankenhausgemeinschaft Herne|Castrop-Rauxel 

Wiescherstr. 24 · 44623 Herne · Tel. 0 23 23 / 4 98-21 26 
ke.stiller@evkhg-herne.de · www.pflegefachschule-herne.de

Vorbereitung auf die tägliche Körperhygiene

Während der Visite Dokumentation
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Lang geplanter Generationenwechsel 
Der Grund für die personelle Änderung 
samt neuer Firmierung ist ein schöner: 
Ende 2023 leitete Senior-Partner und 
Kanzlei-Mitbegründer Michael Ebert nach 
37 Berufsjahren seinen verdienten Ruhe-
stand ein. Er übergab den Staffelstab an 
den bereits 2022 eingetretenen Partner 
Steffen Vierhaus und an die erst dreißig-
jährige Elena Marquardt, die mit ihrer 
Spezialisierung auf die Sparte der Unter-
nehmensnachfolge auch fachlich in seine 
Fußstapfen tritt. »Die Mischung aus beruf-
licher Erfahrung und frischen Ideen ist ab-
solut wichtig für die Unternehmensent-
wicklung«, sagt Carsten Beyer, mit 54 Jah-
ren nun der Dienstälteste der vier Partner. 
»Wir sind froh, dass wir den lange geplan-
ten Generationenwechsel erfolgreich um-
setzen konnten und mit Elena Marquardt 
eine top qualifizierte Nachfolgerin gefun-
den haben.« »Was auf Mitarbeiterebene in 
den letzten Jahren erfolgreich forciert 
wurde, konnte so nun auch bei den verant-
wortlichen Partnern erreicht werden. So 
ist die Kanzlei als verlässlicher Begleiter 
der Mandanten insgesamt bestens gerüs-
tet für die Zukunft«, sagt Markus Grud-
zenski. Derweil verschwindet Michael 
Ebert nicht komplett von der Bildfläche: 

Das Urgestein steht seinen ehemaligen 
Kolleginnen und Kollegen auch weiterhin 
unterstützend zur Seite und sorgt für ei-
nen geschmeidigen Übergang.

»Ein unglaublich tolles Betriebsklima« 
Für viele Mandantinnen und Mandanten 
ist die frisch ernannte Partnerin Elena 
Marquardt keine Unbekannte: Im Rah-
men ihres Bachelor-Studiums in Wirt-
schaftswissenschaften absolvierte sie be-
reits im Jahr 2015 ein Praktikum in der 
Kanzlei. Nach ihrem Studienabschluss 
startete sie ihre Karriere zunächst bei ei-
ner großen Wirtschaftsprüfer-Gesellschaft, 
kehrte dann aber 2017 nach Castrop-Rau-
xel zurück. »Herr Ebert und Herr Beyer 
sprachen mich an und fragten, ob ich mir 
vorstellen könnte, als Steuerassistentin 
bei ihnen einzusteigen«, erzählt sie. »Da 
musste ich nicht lange überlegen. Ich 
wusste, die Arbeit macht mir Spaß, man 
hat spannende Aufgaben, und es herrscht 
ein unglaublich tolles Betriebsklima. Da-
rüber hinaus erhielt ich das Angebot, die 
Weiterbildung zur Steuerberaterin sowie 
ein Masterstudium in Steuerrecht berufs-
begleitend zu absolvieren.« Den Steuerbe-
raterabschluss erwarb sie zeitgleich mit ih-
rem Kollegen Steffen Vierhaus. Mit den 
Steuerberatern Markus Grudzenski und 
Carsten Beyer gehören der Führungsriege 
aber auch noch zwei Routiniers mit jahr-
zehntelanger Erfahrung an. 

Mit viel Erfahrung und frischen Ideen 
Steuerberaterkanzlei ›BGVM Partner‹ weiter auf Zukunftskurs  
Von der steuerlichen Betreuung von Betrieben und Privatleuten über Themen wie Existenzgründung, 
Businessplanung und Unternehmensnachfolge bis hin zur Heilberufeberatung: In Castrop-Rauxel küm-
mert sich die Ebert | Beyer | Grudzenski Partnerschaftsgesellschaft mit Herz, Verstand und jeder Menge 
Erfahrung um alle Fragen des Steuerrechts. Doch halt – ab diesem Jahr tritt die Riege mit zwei jungen 
Partnern und zusätzlicher weiblicher Verstärkung als ›BGVM Partner‹ auf.

Die Partner: Steffen Vierhaus, Markus Grudzenski, Elena Marquardt und Carsten Beyer (v. li.)
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»Große Bandbreite auf hohem Niveau« 
Insgesamt beschäftigt die Kanzlei knapp 
50 Mitarbeitende an zwei Standorten. Und 
die Weichen sind weiter auf Wachstum 
ausgerichtet. »Die Komplexität des Steu-
errechts macht es erforderlich, sich breit 
aufzustellen«, so Carsten Beyer. »Die In-
halte sind zu kompliziert und zu viel-
schichtig, als dass einer alles wissen könn-
te. Doch gemeinsam gelingt es uns, die vol-
le Bandbreite der Steuerberatung auf 
hohem Niveau abzudecken. Jeder von uns 
ist Experte für seine speziellen Interes-
sensgebiete. Bei fachlich hoch anspruchs-
vollen Fragestellungen besteht daher im-
mer die Chance, dass ein oder zwei Zim-
mer weiter jemand sitzt, der sich damit 
auskennt. In 95 Prozent der Fälle findet 
sich sogar jemand, der neben theoreti-
schem Wissen auch auf einen praktischen 
Erfahrungsschatz zurückgreifen kann, 
was in unserem Beruf unschätzbar wert-
voll ist.« 
 
Unternehmensnachfolge &  
Erbschaftsteuer 
Als Wirtschaftsprüfer kennt sich Carsten 
Beyer bestens mit betriebswirtschaftlichen 
Strategien aus. Markus Grudzenski ist 
Fachberater für Heilberufe. Steffen Vier-
haus’ Schwerpunkt liegt in der Beratung 
der Immobilienbesteuerung und deren Ge-
staltung. Und Elena Marquardt ist die 
richtige Ansprechpartnerin, wenn es um 
Unternehmensnachfolge und Erbschaft-
steuer geht. »Viele ältere Chefs suchen 
händeringend nach einem Nachfolger, der 
ihr Lebenswerk weiterführt«, weiß sie. 
»Ob die Suche von Erfolg gekrönt ist, 
hängt stark davon ab, wie attraktiv meine 
Firma für andere ist. Das ist ein langwie-
riger Prozess. Wir beraten Sie gerne.« Eine 
Disziplin, die häufig an das Thema der 
Nachfolgeregelungen anknüpft, ist die 
Erbschaftsteuer. »Hier kann man aus Un-
wissenheit viel falsch machen«, so die 
Fachfrau. »Wer seine Angelegenheiten hin-
gegen frühzeitig regelt, etwa im Rahmen 
von vorzeitigen Übertragungen, Schen-
kungen oder testamentarischen Verfügun-
gen, vermeidet unnötigen Stress und kann 
viel Geld sparen.« Durch die Bürogemein-
schaft mit den Rechtsanwälten der Sozie-
tät Potthoff-Kowol & Frankhof werden 
professionelle Rechtsberatungen sowie no-
tarielle Leistungen ergänzend angeboten. 
Vorteil für die Mandantinnen und Man-
danten: Sie erhalten sämtliche Unterstüt-
zung aus einer Hand. 
 
Neue Talente gesucht! 
Um den wachsenden Aufgaben in unter-
schiedlichsten Branchen auch künftig ge-
recht zu werden, will sich die ›BGVM Part-
ner‹ weiter vergrößern. Jährlich werden 
zwei neue Auszubildende eingestellt. Vo-

raussetzung für Bewerbungen ist das Abi-
tur oder Fachabitur. Qualifizierte Bewer-
bungen von fertigen Fachkräften sind 
ebenfalls gern gesehen. Aufgrund der gu-
ten Entwicklung konnten zuletzt immer 
wieder neue Stellen mit spannenden Auf-
gabenbereichen geschaffen werden. Dank 
hervorragender Arbeitsbedingungen wur-
den diese – trotz Fachkräftemangel – auch 
immer schnell besetzt. »Der Erfolg steht 
und fällt mit zufriedenen Mitarbeitern«, 
erklärt Steffen Vierhaus. »Wir unterstüt-
zen Fortbildungen, ermöglichen flexible 
Arbeitszeiten sowie Homeoffice und neh-
men Rücksicht auf die individuelle Famili-
enplanung.« Das bestätigt auch Elena 
Marquardt, die im März 2022 Mutter ge-
worden ist. »Ich brauche die berufliche He-
rausforderung und das Team, sonst bin ich 
nicht glücklich«, verrät sie. »Aber mit ei-
nem kleinen Kind kommt es natürlich im-
mer mal wieder zu Situationen, in denen 
es praktisch ist, dass ich die Möglichkeit 
habe, Arbeit von zu Hause aus zu erledi-
gen.«

»Wir sind groß, aber dennoch familiär« 
»Daneben bieten wir unseren Beschäftig-
ten noch viele andere Benefits«, ergänzt 
Carsten Beyer. »Dazu gehören ›30 plus 3‹ 
Urlaubstage bei einer 5-Tage-Woche, eine 
private Krankenzusatzversicherung, die 
Mitgliedschaft im Fitnessstudio und Job-
Fahrräder.«  
Nicht zu vergessen die zahlreichen Team-
events, die die Mannschaft auch abseits 
des Büros zusammenschweißen. »Wir sind 
groß, aber dennoch familiär.« Für die Man-
dantinnen und Mandanten bedeutet das, 
dass sie feste persönliche Ansprechpartner 
haben. »Und auch die Mitarbeiter profitie-
ren von der familiären Atmosphäre«, sagt 
Steffen Vierhaus. »Sei es beim Plausch an 
der Kaffeemaschine oder wenn unser 
Kanzlei-Team zum Beispiel bei den ›Beach 
& Volley Days‹ auf dem Castroper Markt-
platz an den Start geht.«

Anzeige

BGVM Partner 
Beyer | Grudzenski | Vierhaus | Marquardt  

Partnerschaftsgesellschaft mbB 
Wirtschaftsprüfer | Steuerberater 

                                            
                              Erinstraße 13                                                                 Teutonenstraße 26 
                       44575 Castrop-Rauxel                                                       44579 Castrop-Rauxel 
                        Tel. 0 23 05 / 96 87-0                                                        Tel. 0 23 05 / 97 213-0 
                    Mail: info@ebb-partner.de                                                Mail: info@ebb-partner.de 
                         www.ebb-partner.de                                                           www.ebb-partner.de

Kanzleistandort an der Teutonenstraße
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Das Buch ›Castrop-Rauxel im Luftkrieg 
1939–1945‹ ist ein gefragtes Werk im 
Stadtarchiv. Mit eindringlichen Worten 
und umfassendem Hintergrundwissen 
schildert der ehemalige Luftwaffenhelfer 
Werner Baumeister auf fast 300 Seiten die 
Schrecken des Zweiten Weltkrieges. Als In-
dustriehochburg war das Ruhrgebiet mas-
siven Luftangriffen ausgesetzt. In Castrop-
Rauxel stellten die drei Steinkohleberg-
werke Victor-Ickern, Erin und Graf 
Schwerin sowie das Werk für synthetische 
Treibstoffgewinnung der Gewerkschaft 
Victor, die Rütgerswerke und die Gesell-
schaft für Teerverwertung strategische 
Ziele dar. Die umliegenden Wohnsiedlun-
gen blieben vom Bombenhagel nicht ver-
schont. So forderte der von Deutschland 
angezettelte Krieg unzählige zivile Opfer, 
bis 1945 die halbe Stadt in Schutt und 
Asche lag. Doch eines ist sicher: Ohne die 
Bunker und Stollen, in denen große Teile 

der Bevölkerung Zuflucht fanden, wäre al-
les noch viel schlimmer gekommen. Spu-
ren dieser vergessenen Welten sind bis 
heute vorhanden. 
 
Verrammelte Keller, dunkle Bahnhöfe 
Der 1933 gegründete Reichsluftschutz-
bund hatte lange vor dem Krieg umfang-
reiche Vorkehrungen für den Fall einer 
Bombardierung angeordnet. In deutschen 
Wohnhäusern wurden Kellerräume zu 
Luftschutzräumen umgerüstet und Luft-
schutzwarte für die Anleitung der Hausge-
meinschaft ernannt. Ab Kriegsbeginn wur-
de der Ausbau der privaten Schutzberei-
che weiter vorangetrieben: Kellerfenster 
und Türen wurden mit Sandsäcken ver-
barrikadiert oder mit Splitterschutzmau-
ern versehen. Eimer mit Wasser und Sand 
standen als Löschmittel parat. Bei Häuser-
reihen schuf man Mauerdurchbrüche von 
einem Keller zum nächsten, um Flucht-
möglichkeiten zu gewährleisten. Markie-
rungspfeile an den Außenfassaden wiesen 

In der Tiefe, im Dunklen 
Vergessene Welten in Castrop-Rauxel · Teil 1  
»Ab 18.42 Uhr brach das Verderben über Ickern herein. Mit wahrhaft schrecklichem Getöse sausten die 
ersten schweren Bomben heran. In den folgenden Minuten wurde der schwergeprüfte Stadtteil erschüttert 
von pausenlosen, ohrenbetäubenden Detonationen. Das Höllenstakkato steigerte sich zeitweise derart, 
dass wie bei einem schweren Trommelfeuer in jeder Sekunde zahlreiche Explosionen erfolgten. Denjeni-
gen, die sich in den Luftschutzstollen, Deckungsgräben oder sogar nur im Luftschutzkeller zusammen-
kauerten, in jedem Augenblick mit dem Tod rechnend, hämmerte der Luftdruck, den jede Explosion ver-
ursachte, in den Ohren. Das Getöse war so groß, dass selbst die in 600 bis 700 Metern Tiefe nicht weit 
vom Schacht arbeitenden Bergleute ein fortgesetztes Dröhnen hörten und deshalb schon ahnten, dass sich 
oben Schreckliches abspielte.«

Kleiner Bunker im Wald
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eventuellen Rettungshelfern den Weg zum 
Versteck. Bei Nacht bediente man sich der 
Taktik der Verdunkelung mit dem Ziel, 
Siedlungen und Werksanlagen vor dem 
Auge des Feindes zu verbergen. Licht durf-
te nur eingeschaltet werden, wenn es von 
außen nicht zu sehen war. Straßenbeleuch-
tungen wurden stark reduziert. Autos, 
Fahrräder, Busse und Straßenbahnen fuh-
ren mit zugeklebten Scheinwerfern. An 
den Bahnhöfen blieb es dunkel in dieser 
Zeit. 

Wenn die Sirenen heulten 
Im Mai 1940 fielen die ersten Bomben in 
der Gegend von Dortmund und rissen die 
Bewohner der Umgebung ohne Vorwar-
nung aus dem Schlaf. Grund war ein frag-
würdiges Gesetz zur Wahrung der Nacht-
ruhe: Da es sich bei den britischen Flie-
gern oftmals um reine Aufklärungsflüge 
handelte, durfte Fliegeralarm nicht ausge-
löst werden, bis der erste Beschuss gemel-
det wurde. Mit der verschärften Gefahren-
lage war diese Regelung jedoch nicht mehr 
haltbar. Nacht für Nacht heulten nun wie-
der die Sirenen und jagten die Menschen 
aus den Betten in die Luftschutzkeller. 
Wer es sich leisten konnte, stellte sich ei-
nen Einmannbunker aus Stahlbeton in 
den Garten. Rückblickend betrachtet wur-
den so viele Leben gerettet: Im Juni 1940 
schlugen Bomben auf dem Feld nahe 
Schloss Bladenhorst und auf einem Sand-
berg an der Vördestraße ein. Der Krieg 
hatte Castrop-Rauxel erreicht. 
 
»Ein eigenartiges Sirren in der Luft, als ob 
sich Mücken dort befänden« 
Gefahr drohte aber nicht nur von den 
Bombern der Royal Air Force. Auch die ei-
gene Flakabwehr konnte leichtsinnigen 
Zeitgenossen zum Verhängnis werden. »Es 

war ein immer wieder zu beobachtendes, 
schauerlich-faszinierendes Schauspiel, 
wenn ein feindliches Flugzeug über dem 
Flakgürtel des Ruhrgebiets in den Schein-
werferkegel geriet und das Feuer sämtli-
cher Batterien in Reichweite auf sich zog«, 
heißt es bei Werner Baumeister. »Wenn die 
Flak jedoch den Beschuss einstellte und 
Ruhe einkehrte, hörte man nach einigen 
Minuten ein eigenartiges Sirren in der 
Luft, als ob sich Mücken dort befänden.« 
Das Geräusch wurde von den zahlreichen 
Flacksplittern verursacht, die jetzt herab-
regneten, und es empfahl sich, nicht unge-
schützt ins Freie zu gehen, wenn man an 
seinem Leben hing.  
 
Weithin sichtbar:  
Turmbunker an der Münsterstraße 
Zusätzlich zu den privaten Bunkern und 
Luftschutzkellern wurde seit Kriegsbeginn 
verstärkt in den Ausbau öffentlicher Luft-
schutzräume investiert. Zunächst hatte es 
in Castrop-Rauxel nur 14 Anlagen mit ei-
nem Fassungsvermögen von etwa 2.500 
Personen gegeben – gerade einmal 4,5 Pro-
zent der damaligen Bevölkerung. Ab 1941 
wurden mit hohem Aufwand vier große 
›bombensichere‹ Bunker errichtet, die ei-
nem Großteil der Bürgerinnen und Bürger 
Platz bieten sollten. Ein Doppel-Großbun-
ker für 2.000 Personen entstand an der 
Oskarstraße, ein weiterer für 1.500 Perso-
nen an der Christinenstraße hinter der 
Elisabethschule. An der Münsterstraße 
schraubte sich ein eindrucksvoller, 14-ge-
schossiger Hochbunker in den Himmel, 
den Anwohner zunächst für einen Teil 
des künftigen Rathauses hielten. Mit sei-
nen stahlbewehrten Betonwänden von 
1,10 Metern Stärke diente der über 40 
Meter hohe Turm 1.000 Menschen als 
Unterschlupf. Als Landmarke war er bis 
zu seiner Sprengung 1975 weithin sicht-
bar. Nummer Vier war der bis heute er-
haltene Großbunker an der Lönsstraße. 
Er bot nach seiner Fertigstellung 1944 so-
gar 2.300 Personen Schutz. 
 
Im Waggonbunker verschwand ein 
ganzer Zug 
Parallel wurden auch die Industrie-
betriebe der Stadt kreativ, um ihre 
Produktion zu schützen. So hatte 
die Gewerkschaft Victor bereits 
frühzeitig mit dem Bau eines bom-
bensicheren Bunkers für die Beleg-
schaft begonnen und Splitterschutz-
vorrichtungen für die Maschinen 
und Anlagen installiert. Über die großen 
Gasometer und Tankbehälter wurden rie-
sige Tarnnetze gespannt. Einen spektaku-
lären Anblick bot der 121 Meter lange 
Waggonbunker, in dem ein ganzer Eisen-
bahnzug mit Kesselwagen schnell ver-
schwinden konnte. Nach und nach schos-

sen in der Nähe von Werken und Werks-
siedlungen immer mehr Rundbunker, Röh-
renbunker und Splitterschutzdeckungs-
gräben aus dem Boden. Privatinitiativen 
sorgten für zusätzlichen Schutzraum. Die-
se Vorhaben wurden finanziell gefördert 
und mit Informationen zu Planung, Kon-
struktion, Belüftung, Beheizung und Was-
serversorgung unterstützt. Kurios: Im Ok-
tober 1943 schrieb die Gauleitung einen 
Wettbewerb aus, in dem die besten in 
Selbsthilfe angelegten Bauten prämiert 
wurden.  
 

 
Fortsetzung folgt

Relikt aus der Zeit des Bombenkrieges: Bunker an 
der Lönsstraße 

Bunker am Deininghauser Weg

In manchen Gärten finden sich heute noch soge-
nannte Einmannbunker. Da es schwierig war, sie zu 
entfernen, wurden die Splitterschutzzellen später 
oft einfach aufgehübscht.
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Vermummungsverbot 
Grundsätzlich gibt es am Steuer natürlich keinen Dresscode. Al-
lerdings gilt auf deutschen Straßen das sogenannte Vermum-
mungsverbot. Ob Faschingskostümierung oder Gruselbemalung 
zu Halloween: Gemäß § 23 Absatz 4 StVO muss die Identität des 
Fahrers beziehungsweise der Fahrerin zweifelsfrei festgestellt 
werden können. Soll heißen: Eine rote Clownsnase allein dürfte 
vermutlich noch keine großen Probleme bereiten. Wer sein wahres 
Gesicht jedoch hinter einem künstlichen Bart plus Perücke und 

Sonnenbrille verbirgt, begeht theoretisch eine Ordnungswidrig-
keit, die mit einem Bußgeld geahndet werden kann. 
 
Auch nicht ohne Risiko: Winterkleidung 
Neben dem Vermummungsverbot besteht in Deutschland wie 
auch in vielen anderen europäischen Ländern die Regel, dass die 
Sicherheit beim Führen eines Fahrzeugs nicht durch unprakti-
sche Kleidung gefährdet werden darf. Dies betrifft dann auch die 
im Winter übliche Bekleidung mit dickem Mantel, Mütze und 
Schal. Diese sind im Auto zwar nicht per se verboten. Sie gehören 
vor dem Losfahren aber trotzdem abgelegt, da sie Sicht und Gehör 
einschränken, die sichere Handhabung des Lenkrades erschweren 
oder auch den Sitz des Gurtes beeinträchtigen und somit zu einem 
Sicherheitsrisiko werden können. 

Fazit 
Auch wenn es kein Gesetz gegen kreative Bekleidung am Steuer 
gibt, sollten sich Faschings-Freaks nicht zu sehr darauf verlassen, 
dass die Ordnungshüter aus Sympathie ein Auge zudrücken, son-
dern lieber auf Nummer sicher gehen. Sobald Sie gut am Ziel an-
gekommen sind, stehen dem Rauschebart und der Clownsnase 
nichts mehr im Wege!

Dresscode am Steuer  
Vom Rauschebart bis zur Zipfelmütze – was ist erlaubt?  
Gut, der Nikolaus ist mit seinem Rentierschlitten ja nicht mehr unterwegs. Aber wie schaut es aus im 
Karneval? Wer begegnet uns mit Hut oder Perücke demnächst auf der Autobahn? Was die Frage aufwirft: 
Ist ›maskiertes‹ Autofahren eigentlich gestattet? Wir haben uns informiert und gelangten zu der (nicht 
ganz zufriedenstellenden, aber irgendwie doch erwartbaren) Antwort: Es kommt darauf an! 

©
 F

ot
o:

 m
ei

ne
re

st
er

am
pe

 a
uf

 P
ix

ab
ay

©
 F

ot
o:

 S
im

on
 a

uf
 P

ix
ab

ay



In der Stadt 17

Modern, wertig, vintage 
»Wir nehmen gut erhaltene Kleidung, Schuhe, Schmuck und Ta-
schen entgegen und verkaufen diese zum kleinen Preis weiter«, 
erklärt Leiterin Sabrina Lankers. »Die Ausrichtung ist moderner 
als bei einer Kleiderkammer. Unsere Kundinnen und Kunden 
kommen nicht als ›Bittsteller‹, sondern zum Shoppen. Bedürftig-
keit wird nicht überprüft. Damit sprechen wir eine deutlich brei-
tere Zielgruppe an: von Schülerinnen und Schülern, die nach coo-
len Vintage-Klamotten suchen, über Senioren, die vielleicht frü-
her die Kleiderkammer genutzt haben, bis hin zu Menschen, die 
einfach in Ruhe stöbern möchten.« 

Viele Themen unter einem Dach 
Bereits im Juni 2023 hatte der DRK Kreisverband Recklinghau-
sen das leerstehende Ladenlokal in der Castroper Altstadt über-
nommen. Sechs Monate wurde mit vereinten Kräften renoviert. 
Am 16. Dezember fand die offizielle Eröffnung statt. Neben dem 
Second-Hand-Shop ist eine kleine Geschäftsstelle in den Räum-
lichkeiten untergebracht. Langfristig soll der Standort auch als 
Begegnungsstätte, Schulungsort und Quartier für die Kinder- 
und Jugendarbeit dienen. Beratungen zu Themen wie Hausnot-
ruf, Menüservice oder Seniorenreisen können hier ebenfalls 
stattfinden. »Alles, was früher an verschiedenen Adressen ver-
teilt war, bündeln wir somit zentral unter einem Dach«, freut 

sich Christoph Behrenspöhler, Vorstand des Kreisverbandes 
Recklinghausen. 
 
»Gib das ab, was du selbst nehmen oder verschenken würdest« 
Vom glitzernden Party-Outfit über businesstaugliche Sakkos, ge-
mütliche Pullover und wetterfeste Mäntel bis hin zu süßen Kin-
derkleidern: Die Auswahl bei ›Sitzt & passt‹ kann sich sehen las-
sen. Den meisten Schnäppchen sieht man den Gebrauchtstatus 
nicht an. »Das haben wir unseren ehrenamtlichen Helferinnen zu 
verdanken, die bei Bedarf Knöpfe annähen und Textilien profes-
sionell aufwerten«, verrät Sabrina Lankers. Grundsätzlich neh-
men die Mitarbeiterinnen nur ausrangierte Kleidung an – also 
zum Beispiel Hosen, Röcke, Hemden, Pullover und Schuhe, jedoch 
keinen Hausrat wie Gardinen, Bettwäsche oder Tischdecken. »Als 
Leitsatz für Spenden gilt: Gib das ab, was du selbst nehmen oder 
verschenken würdest. Bisher haben wir damit gute Erfahrungen 
gemacht.« 
 
Herzliche Atmosphäre 
Bei den Kundinnen und Kunden scheint das Konzept aufzugehen. 
Viele, die es beim Shoppen in der Stadt eher zufällig hierhin ver-
schlägt, kommen danach immer wieder. Dazu trägt sicherlich auch 
die herzliche Atmosphäre bei. Selbst wer nichts kaufen möchte, ist 
herzlich eingeladen, in der Kaffee-Ecke Platz zu nehmen. »Wir ha-
ben uns mit fremdsprachigen Gästen schon mit Händen, Füßen 
und Google Übersetzer verständigt«, berichtet Sabrina Lankers. 
»Es ist uns wichtig, dass sich die Menschen willkommen fühlen.« 
Mit dem geplanten Ausbau des Standortes zur Begegnungsstätte 
wird dieser Aspekt noch verstärkt. »Wir waren immer im Stadtge-
biet tätig, während der Pandemie spielte sich vieles jedoch hinter 
den Kulissen ab«, so Christoph Behrenspöhler. »Jetzt können wir 
den Menschen endlich zeigen: Wir sind wieder da!«

»Wir sind wieder da« 
Neues DRK-Quartier bietet Kleider & mehr  
Draußen pfeifen Wind und Regen, doch im neuen DRK-Kleidershop ›Sitzt & passt‹ an der Mühlenstraße 
herrscht Sonnenschein: Besucherinnen durchstöbern die Second-Hand-Ware, während ehrenamtliche 
Kräfte bei der Auswahl beraten oder im Hinterzimmer die frisch eingegangenen Spenden sortieren. Es 
duftet nach Kaffee.

DRK-Kleidershop ›Sitzt & passt‹  
Mühlenstraße 8 · 44575 Castrop-Rauxel · Tel. 0 23 05 / 3 56 20 - 0 

Öffnungszeiten: 
Di. 14–18 Uhr · Mi. + Do. 10–15 Uhr · Sa. 10–14 Uhr

Dagmar (li.) und Brigitte sortieren die Kleiderspenden.

Christoph Behrenspöhler und Sabrina Lankers (4. v. li.) mit Ehrenamtlichen

Schon am Eröffnungstag durfte sich der DRK-Kleidershop über zahlreiche  
Besucher*innen freuen.
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Im Idealfall findet sich ein hilfsbereiter Nachbar 
Die gute Nachricht: Mit dem richtigen ›Besteck‹ und einem aus-
reichenden Zeitfenster können wir die Prozedur bei niedrigen Ge-
bäuden relativ einfach selbst durchführen. Dazu benötigen wir le-
diglich eine Teleskopleiter, eine kleine Schaufel, einen Handbesen 
und einen Eimer sowie rutschfestes Schuhwerk und Bauhand-
schuhe. Sicherheit geht hier selbstverständlich vor: Die Leiter 
sollte stabil beschaffen sein, rutschfeste Sprossen haben, einen 
guten Stand aufweisen und die Dachkante um mindestens einen 
Meter überragen. Im Idealfall findet sich ein hilfsbereiter Nach-
bar, der die Leiter von unten stabilisiert. 
 
Nicht mit Gewalt! 
Jetzt kann es losgehen. Um Verstopfungen des Fallrohrs vorzu-
beugen, decken wir den Abfluss während der Aktion am besten 

mit einem Sieb oder Verschluss ab. Vom Fallrohr aus arbeiten wir 
uns nun in die entgegengesetzte Richtung vor. Zunächst wird der 
grobe Schmutz mit den behandschuhten Händen vorsichtig gelo-
ckert und mithilfe der kleinen Schaufel in den bereitstehenden 
Eimer befördert. Dabei lautet die Faustregel: Nicht mit Gewalt! 
Schließlich wollen wir die Installation nicht aus Versehen demo-
lieren. Der verbliebene feinere Dreck wird mit dem Besen ausge-
kehrt. Zum Abschluss empfiehlt es sich, die Regenrinne gut 
durchzuspülen oder sie mit einem nassen Lappen auszuwischen, 
um auch die letzten Rückstände zu beseitigen. 
 
Achtung, Vogelnest! 
Wer es sich bequemer machen möchte oder aus Gründen mangeln-
der Schwindelfreiheit größere Höhen scheut, findet professionelles 
Equipment im Fachhandel. Hier gibt es alles, was das Heimwerker -
herz begehrt, von Teleskopstangen über Kombi-Sets mit Hoch-
druckpistole bis hin zu Reinigungsrobotern. Auch Rohrreinigungs-
spiralen zum Säubern eventuell verstopfter Fallrohre können Sie 
hier erwerben. Wichtig: Regenrinnen sind nicht nur Schmutzfän-
ger, sondern auch ein beliebter Nistplatz für Vögel und andere klei-
ne Tiere. Daher sollten Sie, selbst wenn Sie mit einer Teleskopstan-
ge vom Boden aus zu Werke gehen, zunächst doch einmal die Leiter 
erklimmen und einen schnellen Blick riskieren. 
 
Ein klarer Fall für den Profi 
Bei hohen, mehrgeschossigen Häusern oder schwer zu erreichen-
den Dachtraufen ist es aber natürlich dringend angeraten, von 
riskanten bis lebensgefährlichen Stunts abzusehen. In diesem Fall 
beauftragen wir lieber gleich ein professionelles Reinigungsteam. 
Die Profis rücken in der Regel mit eigenen Hubfahrzeugen an, 
von denen aus sie die Herausforderung in luftiger Höhe sicher 
meistern können, und setzen wenn nötig sogar ausgebildete In-
dustriekletterer ein.  

Ran an die Rinne! 
Tipps für die Regenrinnenreinigung  
Die Bäume sind nackt, längst ist das Laub von den Wegen gefegt – kahle Zeiten. Allerdings sind viele 
Blättchen sind gar nicht auf Rasen oder Bürgersteig gelandet, sondern machen es sich in der Regenrinne 
gemeinsam mit Moos, abgebrochenen Ästen und Überresten von Feuerwerkskörpern gemütlich. Die Fol-
ge: Beim nächsten Niederschlag fließt das Wasser nicht richtig ab, und die Rinne läuft über, was zu mas-
siven Schäden führen kann. Als Hausbesitzer*innen sollten wir unsere Dachrinnen daher zweimal jähr-
lich gründlich reinigen. Am besten geschieht dies im späten Herbst, wenn die Blätter von den Bäumen 
gefallen sind, und dann noch einmal im Frühling.

Vorsicht, Eichhörnchen!
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Es lohnt sich! 
Unser Fazit: Regelmäßige Reinigungen und Checks sind nicht zu 
unterschätzen. Denn Tatsache ist, dass Haubesitzer*innen für 
den einwandfreien Zustand und die Funktion von Dachrinne & 
Co. allein verantwortlich sind. Erleiden Ihre Mieter*innen bei-
spielsweise einen Wasserschaden durch Regenwasser wegen eines 
verstopften Fallrohres, ist deren Hausratversicherung dafür nicht 
zuständig, und die Begleichung der Schäden muss von Ihnen ge-
leistet werden. Von daher: Ran an die Rinne – es lohnt sich!

Tipp: Kraft übers Dach 
 
Immer häufiger werden Dächer für Photovoltaik-Anlagen ge-
nutzt. Hier lohnt sich eine wissenswerte und kostenfreie Veran-
staltung der VHS. Petra Kerstan (Energieberaterin der Ver-
braucherzentrale) erklärt, was alles nötig ist, um die selbster-
zeugte Sonnenenergie ins Hausnetz einzuspeisen. Sie erhalten 
Informationen zur Installation und Inbetriebnahme von Photo-
voltaikanlagen auf dem Dach und Stecker-Solargeräten auf 
Balkon und Terrasse. Sie erfahren, worauf bei Handwerkeran-
geboten und Preisen zu achten ist und bekommen Tipps zur 
Überwindung von Hürden bei der Umsetzung. Im Anschluss an 
diesen Vortrag werden Fragen der Teilnehmenden beantwortet. 
 
Termin 
05. März, 17–18.30 Uhr 
Verbraucherzentrale Castrop-Rauxel · Mühlengasse 4  
Weitere Infos und Anmeldung über 
www.vhs-castrop-rauxel.de

In Regenrinnen sammeln sich allerlei Dinge an.
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Im Gegensatz zu Mietern können Vermieter das Mietverhältnis 
nur bei Vorliegen einer Vertragspflichtverletzung kündigen. Die 
häufigsten Vertragspflichtverletzungen sind eindeutig unregel-
mäßige Mietzahlungen. Ob eine fristgerechte oder fristlose Kün-
digung gerechtfertigt ist, hängt von einer gewissen Summe der 
ausgebliebenen Mieten über einen bestimmten Zeitraum ab. In 
der Regel muss der fristlosen Kündigung mindestens eine Abmah-
nung vorausgehen. Eine Abmahnung ist jedoch entbehrlich, wenn 
der Mieter mit mehr als zwei Monatsmieten in Verzug gerät. 
 
Das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) besagt im § 543 zur außeror-
dentlichen fristlosen Kündigung aus wichtigem Grund: 
Jede Vertragspartei kann das Mietverhältnis aus wichtigem 
Grund außerordentlich fristlos kündigen. Ein wichtiger Grund 
liegt vor, wenn dem Kündigenden unter Berücksichtigung aller 
Umstände des Einzelfalls – insbesondere eines Verschuldens der 
Vertragsparteien – und unter Abwägung der beiderseitigen Inte-
ressen die Fortsetzung des Mietverhältnisses bis zum Ablauf der 
Kündigungsfrist oder bis zur sonstigen Beendigung des Mietver-
hältnisses nicht zugemutet werden kann. 
Ein wichtiger Grund liegt insbesondere vor, wenn der Mieter für 
zwei aufeinander folgende Termine mit der Entrichtung der Miete 
oder eines nicht unerheblichen Teils der Miete in Verzug ist oder 
in einem Zeitraum, der sich über mehr als zwei Termine erstreckt, 
mit der Entrichtung der Miete in Höhe eines Betrages in Verzug 
ist, der die Miete für zwei Monate erreicht. 
 
Die vorsorglich ausgesprochene ordentliche Kündigung 
Obwohl bereits ein Zahlungsverzug von mehr als zwei Monats-
mieten eine fristlose Kündigung rechtfertigt, ist ratsam, vorsorg-
lich auch gleichzeitig die ordentliche Kündigung auszusprechen, 
da andernfalls durch einen Zahlungsausgleich durch den Mieter 
die fristlose Kündigung geheilt werden und der Räumungsan-

spruch des Vermieters wegfallen kann. Der Mieter kann also spä-
testens bis zum Ablauf von zwei Monaten nach Eintritt der 
Rechtshängigkeit, d. h. Zustellung der Klageschrift bei dem Mie-
ter, die fristlose Kündigung beseitigen. Mit einer hilfsweise aus-
gesprochenen ordentlichen Kündigung können Vermieter in je-
dem Fall aber die Beendigung des Mietverhältnisses unter Ein-
haltung der gesetzlichen Kündigungsfristen noch erwirken, da 
das Gesetz für ordentliche Kündigungen keine Heilungsmöglich-
keiten vorsieht. 

Räumung des Mietobjekts 
Zieht der Mieter trotz der Kündigung innerhalb der gesetzten 
Frist nicht aus, muss der Vermieter über das Amtsgericht, in des-
sen Bezirk sich die Mietwohnung befindet, einen Räumungstitel 
erwirken, um wieder Besitz an seiner Wohnung erlangen zu kön-
nen. Die Vermieterkündigung wird vom Gericht sowohl in formel-
ler als auch in materieller Hinsicht überprüft. 
 
Zwangsräumung 
Auch nach Erwirken eines Räumungstitels darf der Vermieter je-
doch nicht selbstständig die Wohnung räumen, wenn der Mieter 
immer noch nicht auszieht. Die Zwangsräumung erfolgt sodann 
durch den beauftragten örtlich zuständigen Gerichtsvollzieher. 
 
Ihr Rechtsbeistand: Von A wie Ausspruch der Kündigung bis Z wie 
Zwangsräumung beraten und vertreten wir Sie gerne. Mit der 
richtigen Vorgehensweise können wir zukünftige Auseinanderset-
zungen vermeiden.

Hilfe, mein Mieter zahlt nicht!  
Ratgeberbeitrag von Rechtsanwältin und Fachanwältin für Familienrecht Tuğba 
Çakır-Dursun  
Ein Alptraum eines jeden Vermieters ist es, wenn der Mieter den Mietzins unregelmäßig entrichtet oder 
sogar ganz einstellt. Welche Rechte Vermieter haben, erklären wir in diesem Beitrag.

Höninger · Fahnenschmidt · Kreiskorte 
Bürogemeinschaft Recht & Steuern 

Bahnhofstr. 67 · 44575 Castrop-Rauxel · Tel. 0 23 05 / 92 34 80  
www.hf-recht.de

Rechtsanwältin und Fachanwältin für Familienrecht Tuğba Çakır-Dursun

(v. li.): Rechtsanwalt Dr. Willi Fahnenschmidt, Rechtsanwältin Julia Höninger 
und Steuerberater Dennis Kreiskorte 
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»Wunden an den unteren Extremitäten sind 
oft komplex und erfordern eine abgestimm-
te, manchmal auch mehrstufige Behand-
lung«, erklärt der Gefäßchirurg Chefarzt 
Dr. Hinrich Böhner. Eine nicht ausreichend 
behandelte Diabetes-Erkrankung eskaliert. 
In Bezug auf die Füße beginnt sie mit 
Durchblutungsproblemen und Nervenschä-
digungen, die schmerzunempfindlich ma-
chen. Das Ende vom Lied sind offene Wun-
den, die nicht heilen. Je nachdem, inwieweit 
die Fußschädigung fortgeschritten ist, kom-
men deshalb unterschiedliche Therapiean-
sätze zum Zug.« 
 
»Deutschlandweit erfolgen jährlich 25.000 
bis 30.000 Amputationen an Unter- oder 
Oberschenkel, zwei Drittel davon bei Diabe-
tikern«, betont Prof. Dr. Andrej Ring. »In der 
Regel rutschen die Betroffenen anschließend 
in die Pflegebedürftigkeit. Unser Ziel ist die 
Vermeidung einer Amputation.« Als Plasti-
scher Chirurg ist er im Therapiekonzept bei 
Bedarf für die mikrochirurgische Rekon-
struktion von Defektwunden zuständig. 
 
»Die orthopädische Klinik am St. Rochus 
Hospital ist zugelassenes Zweitmeinungs-
zentrum für die Abwägung, ob ein diabeti-
scher Fuß amputiert werden muss oder 
nicht«, ergänzt Dr. Uwe Klapper, der im in-
terdisziplinären Team für die Beurteilung 
und gegebenenfalls Korrektur der Bein- und 
Fußstabilität sorgt. »Dank unserer Behand-
lungsmöglichkeiten können wir in den 
meisten Fällen Amputationen verhindern.« 

Im Vorfeld der Wundbehandlung ist oft eine 
Verbesserung der Durchblutungssituation 
erforderlich. Dies geschieht in enger Ab-
stimmung zwischen Dr. Böhner und Dr. Ar-
ne Scheffer (Radiologie MVZ Uhlenbrock) 
entweder gefäßchirurgisch über Ausschä-
lung oder Bypass oder interventionell mit 
einem Katheterverfahren. 
 
Die Spezialisten am St. Rochus Hospital ar-
beiten bei der Behandlung von diabetischen 
Füßen eng auf konsiliarischer Basis zusam-
men. Begleitend kümmern sich die Internis-
ten unter der Leitung des Diabetologen Dr. 
Christian Szymanski um die Basisversor-
gung für die Grunderkrankung. Der Anäs-
thesiologe und Schmerzmediziner Dr. Mar-

tin Bauer komplettiert das Team mit seinen 
speziellen Erfahrungen in Bezug auf Nar-
kose- und Schmerzmedikationen bei Diabe-
tikern.

Gesundheit 23Anzeige

Kontakt  
Dr. Hinrich Böhner 

h.boehner@lukas-gesellschaft.de 
Tel.  0 23 05 / 2 94-22 01  

Dr. Uwe Klapper 
u.klapper@lukas-gesellschaft.de 

Tel. 0 23 05 / 2 94-24 01  
Prof. Dr. Andrej Ring 

a.ring@lukas-gesellschaft.de 
Tel. 0 23 05 / 2 94-28 01

Diabetischer Fuß 

Amputation ist keine Option  
Menschen mit Diabetes müssen besonders auf ihre Gesundheit achten, weil sie ein großes Risiko für 
gravierende Folgeerkrankungen haben. Nicht heilende Wunden an den Füßen sind ein typisches Beispiel. 
Unbehandelt können sie zum teilweisen oder vollständigen Verlust von Fuß oder Bein führen. So weit 
muss es nicht kommen. Die Spezialisten am St. Rochus Hospital bieten Diabetikern mit Fuß- und Wund-
problemen individuell abgestimmte Behandlungen an, mit dem Ziel, eine Amputation zu verhindern.

Der diabetische Fuß ist eine interdisziplinäre Herausforderung (v. li.): Prof. Dr. Andrej Ring, Dr. Hinrich Böh-
ner, Dr. Martin Bauer, Dr. Christian Szymanski, Dr. Uwe Klapper und Dr. Arne Scheffer. 
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• Hausnotrufdienst • Fahrdienste  
• Seniorenreisen • u.v.a. 
• Mahlzeitendienst  
 
nur einen Anruf weit entfernt ... 
 
Kreisverband Recklinghausen e.V. 
– Geschäftsstelle Castrop-Rauxel – 
Mühlenstr. 8, 44575 Castrop-Rauxel 
Fon: 0 23 05 / 3 56 20-0 · Fax: 3 56 20-66 
E-Mail: gst.crx@drk-re.de
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»Die Diakonie zahlt die besten Gehälter« 
Mit 35 Mitarbeitenden – Pflegefachkräften, Pflegehilfskräften 
und Hauswirtschaftskräften – ist Castrop-Rauxel bislang die 
kleinste der drei Diakoniestationen des Diakonischen Werkes Her-
ne. Insgesamt werden in den beiden Städten 1.600 Kundinnen 
und Kunden im Zeichen des Kronenkreuzes begleitet, betreut und 
gepflegt. »Mit diesem Volumen und der nachweislich erbrachten 
Qualität gehören wir zu den Marktführern in diesen Segmenten«, 
sagt DW-Geschäftsführer Jörg Kasbrink. Spitze ist das Diakoni-
sche Werk auch bei der Entlohnung. Jörg Kasbrink zitiert das Er-
gebnis einer aktuellen Untersuchung des Branchendienstes 
›Wohlfahrt intern‹: »Die Diakonie zahlt die besten Gehälter.« 
 
Versorgungskette gibt Sicherheit 
Unter diesen Vorzeichen werden in Castrop-Rauxel die Weichen 
auf Wachstum gestellt. Nadine Makurat stützt sich dabei auf die 
Versorgungskette, die das Diakonische Werk auch in Castrop-Rau-
xel für Menschen mit Unterstützungsbedarf geknüpft hat. Dazu 
gehört die Diakoniestation mit ihren Angeboten der ambulanten 
Pflege, hauswirtschaftlicher Unterstützung, Essen auf Rädern 
und Hausnotruf, die es insbesondere Älteren ermöglicht, trotz ge-
sundheitlicher oder körperlicher Einschränkungen so lange und 
selbstbestimmt wie möglich in ihren eigenen vier Wänden zu le-
ben. 
 
Umzug ins Servicewohnen 
Ist ein Verbleib in der bisherigen Wohnung nicht mehr möglich, 
bietet sich der Umzug in eine barrierefreie Servicewohnung an, 
diese wird durch die Diakoniestation Castrop-Rauxel begleitet. 
Alltagspflichten werden in den Wohnanlagen von Hausmeistern 
übernommen. Ambulante pflegerische Unterstützung oder Hilfe 
im Haushalt können je nach Bedarf vorübergehend oder dauer-
haft hinzugebucht werden. 
 
Entlastung durch Tagespflege 
Wenn mehr Abwechslung im Tagesablauf gewünscht wird oder 
pflegende Angehörige Entlastung brauchen, empfiehlt sich ein 
Aufenthalt in der Tagespflege ›Wichernhaus‹ am Brückenweg 30. 
Es gibt einen Abhol- und Bringservice, gemeinsame Mahlzeiten 
und vielfältige Aktivitäten wie Stuhlgymnastik, Gedächtnistrai-
ning oder gemeinsame Feste. 
 
Zwei Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz 
Den Schlussstein der Kette will das Diakonische Werk auch in 
Castrop-Rauxel schon bald mit zwei ambulant begleiteten Wohn-
gemeinschaften für je zwölf Menschen mit Demenz setzen. Die in-
dividuelle Pflege der Mieterinnen und Mieter in dieser familien-
ähnlichen Wohnform übernimmt die Diakoniestation Castrop-
Rauxel.

Gute Pflege ganz nah 
Miteinander – füreinander: Diakoniestation Castrop-Rauxel setzt auf Wachstum  
Neues Jahr, neue Ziele: Seit Ende 2023 hat Nadine Makurat die Leitung der Diakoniestation Castrop-Rau-
xel am Biesenkamp 24 übernommen. Die neue Pflegedienstleitung bringt jahrelange Berufserfahrung und 
zahlreiche Zusatzqualifikationen für die neue Aufgabe mit. Das ›Rundum-Sorglos-Pflegeangebot‹ der Dia-
konie möchte sie in Zukunft mehr Patientinnen und Patienten nahebringen. Bei den Mitarbeitenden achtet 
Nadine Makurat besonders sorgfältig darauf, dass sie mit ihren Arbeitsbedingungen zufrieden sind und 
›die Lust an der Pflege‹ nicht verlieren.

Diakoniestation Castrop-Rauxel 
Biesenkamp 24 · 44575 Castrop-Rauxel 

Tel. 0 23 05 / 9 21 33 22 · www.diakonie-herne.de

Gemeinsam für gute Pflege: Jörg Kasbrink, Geschäftsführer des Diakonischen 
Werkes Herne, begrüßt Nadine Makurat, die neue Pflegedienstleiterin der Dia-
koniestation Castrop-Rauxel.
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Öffnungszeiten: 
Mo–Fr            8.00–12.30 Uhr 
Mo, Di u. Do  15.00–17.00 Uhr 

Gerne sind wir auch außerhalb  
 dieser Zeiten nach vorheriger  
Termin absprache für Sie da.

Pflegende Hände GmbH 
Ickerner Straße 56 
44581 Castrop-Rauxel 
Telefon (0 23 05) 8 09 00 
Telefax (0 23 05) 54 62 14 
info@pflegendehaende.de 
www.pflegendehaende.de

Qualifizierte 
häusliche 

Senioren- und 
Krankenpflege

seit über 30 Jahren in Ickern  
von Menschen – für Menschen

»Wenn der Nerv im Inneren eines Zahnes 
abstirbt, zum Beispiel durch Karies, 
kommt es langfristig zu einer Entzündung 
im Kieferknochen, die zu Erkrankungen 
im gesamten Körper führen kann«, erklä-
ren Dr. Guido Szostak und Dr. Caroline 
Szostak vom Zahnzentrum Herne. »Tote 
Zähne müssen deshalb wurzelbehandelt 
oder gezogen werden. Dabei ist der Erhalt 
des natürlichen Zahns wenn möglich vor-
zuziehen – schon aus Kostengründen, 
denn die Anpassung eines individuellen 
Zahnersatzes ist teuer und aufwendig.« 
 
Die Zahnarztpraxis Dres. Szostak an der 
Grenze zu Castrop-Rauxel hat sich auf 
sanfte Verfahren der Wurzelbehandlung 
spezialisiert. Dabei wird das abgestorbene 
Gewebe aus dem Inneren des Zahnes voll-

ständig entfernt. Anschließend wird der 
Hohlraum sorgfältig gereinigt, mittels La-
sersterilisation desinfiziert und mit einem 
speziellen Material bakteriendicht gefüllt. 
Dieser Vorgang erfordert viel Erfahrung, 
Geschick und eine gute Sicht auf die soge-
nannten Wurzelkanäle. »Wir verwenden 
deshalb eine Lupenbrille oder ein Mikro-
skop für bessere Behandlungs-Ergebnis-
se«, berichtet Dr. Caroline Szostak. 
 
Mit einer akkurat durchgeführten Wurzel-
behandlung können defekte Zähne in vie-
len Fällen dauerhaft erhalten werden. Das 
erspart den Patient*innen nicht nur die 
hohen Kosten für Implantate und Zahner-
satz, sondern auch einen großen zeitlichen 
Aufwand. Und es gibt noch mehr gute 
Nachrichten: Während der entzündete 

Nerv im Vorfeld oft heftige Zahnschmer-
zen verursacht, verläuft die Behandlung 
unter örtlicher Betäubung so gut wie 
schmerzfrei. Danach fühlen sich die Be-
troffenen wie neu geboren. »Falls Sie Fra-
gen haben oder mehr über unsere Metho-
den erfahren wollen«, so Dr. Guido Szos-
tak, »sprechen Sie uns gerne in der Praxis 
an.«

Besser als ihr Ruf 
Wurzelbehandlung kann Zähne retten  
Wurzelbehandlung – schon der bloße Gedanke jagt den meisten Men-
schen einen Schauer über den Rücken. Dabei kann das ›Schreckge-
spenst‹ unter den zahnmedizinischen Eingriffen Zähne retten, die 
sonst verloren wären.

Zahnzentrum Herne 
Gemeinschaftspraxis  

Dres. Caroline & Guido Szostak 
Castroper Str. 387 · 44627 Herne 

Tel. 0 23 23 / 3 93 00 
www.dr-szostak.de

Dres. Caroline Szostak und Guido Szostak
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Zuvor war die studierte Sozialarbeiterin für das Entlassungsma-
nagement eines Krankenhauses zuständig. Viele Themen, mit 
 denen sie dort zu tun hatte, begegnen ihr jetzt wieder: von der 
Versorgung mit Hilfsmitteln über die Vermittlung ambulanter 
Pflege- und Hauswirtschaftsleistungen bis hin zur Palliativver-
sorgung. Sie beantwortet Fragen zu Grundsicherung, Vorsorge-
vollmacht und Patientenverfügung, hilft bei Anträgen für einen 
Pflegegrad und koordiniert die ›betreuerischen Hilfen im Einzel-
fall‹. Dazu zählen z. B. der ehrenamtliche Besuchsdienst der Ca-
ritas, die Seniorenreisen sowie eine Selbsthilfegruppe für Ange-
hörige von Demenzkranken. 
 
»Die kostenlose Beratung richtet sich an alle ab 65 Jahren«, so 
Jana Luhmann. »Sie kann nach Terminvereinbarung hier am 
Lambertusplatz, im Rahmen eines Hausbesuches oder telefonisch 
stattfinden.« Ziel ist es, dass ältere Menschen so lange wie möglich 
im häuslichen Umfeld gut leben können. Je früher man diesen 
Lebensabschnitt plant, desto besser. »Viele Betroffene kommen 
erst auf uns zu, wenn das Kind bereits in den Brunnen gefallen 
ist«, bedauert Veronika Borghorst, Vorständin beim Caritasver-

band für die Stadt Castrop-Rauxel e. V. »Wer jedoch frühzeitig an-
fängt, die Möglichkeiten auszuloten und Hilfe anzunehmen, kann 
eine Heimunterbringung oftmals lange hinauszögern.« 
 
Jana Luhmann hat sich in ihren ersten drei Monaten gut einge-
arbeitet und freut sich auf neue Aufgaben. »Es gibt immer mehr 
alleinstehende Seniorinnen und Senioren. Den meisten ist es ganz 
wichtig, in ihrer vertrauten Umgebung alt zu werden. Wenn man 
sie unterstützen kann, ist das einfach schön!«

Gesundheit26 Anzeige

Seniorenberatung der Caritas 
»Wenn man sie unterstützen kann, ist das einfach schön!«  
Für ältere Menschen steckt der Alltag voller Stolpersteine. Dabei könnte mit der richtigen Unterstützung 
vieles einfacher sein. »Mein Job ist es, ihnen die verschiedenen Möglichkeiten aufzuzeigen«, sagt Jana 
Luhmann, seit dem 1. Oktober das neue Gesicht bei der Seniorenberatung des Caritasverbandes für die 
Stadt Castrop-Rauxel e. V. 

Caritasverband für die Stadt Castrop-Rauxel e. V.  
Seniorenberatung · Jana Luhmann 

Lambertusplatz 16 · 44575 Castrop-Rauxel · Tel. 0 23 05 / 9 23 55-35 
www.caritas-castrop-rauxel.de

Veronika Borghorst (li.) und Jana Luhmann
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Seniorenbegleitung gesucht! 
 
Seit 16 Jahren gibt es den Besuchsdienst der Caritas. Ehrenamtliche Senio-
renbegleiter*innen schenken älteren alleinstehenden Menschen in Castrop-
Rauxel einmal wöchentlich Zeit und Aufmerksamkeit. Da die Nachfrage wei-
ter ansteigt, findet im Zeitraum Februar und März wieder eine neue Schulung 
für potenzielle Mitarbeiter*innen statt. Die Inhalte der Qualifikation reichen 
von Alterserkrankungen über die Kommunikation mit demenziell veränder-
ten Menschen bis hin zum richtigen Umgang mit Nähe und Distanz. Voraus-
setzung für die Teilnahme ist ein persönliches Vorab-Gespräch mit der Senio-
renberaterin Jana Luhmann. 
 
Schulungstermine im Überblick: 
07., 14., 21.+28.02. 
06., 13.+20.03. 
Je 15.30–17.30 Uhr 
Anmeldung und Infos: 
Jana Luhmann 
Tel. 0 23 05 / 9 23 55-35



Ein paar Wochen vor Weihnachten – es ist 
schon etliche Jahre her – war das Malheur 
passiert. Auf dem Parkplatz vom großen 
Einkaufszentrum war jemand in Opas Au-
to gefahren. Offenbar hatte derjenige kei-
ne Zeit gehabt, auf den Besitzer des be-
schädigten Fahrzeugs zu warten, aber er 
hatte wenigstens einen Zettel hinter den 
Scheibenwischer geklemmt, netterweise, 
so dachte Opa jedenfalls. Aber auf dem 
Zettel stand: »Wer sich so einen Schlitten 
leisten kann, für den ist sicher die Repara-
tur ein Klacks.« Kein Name, keine Tele-
fonnummer. Niemand hatte etwas gese-
hen, und so blieb Opa nichts anderes üb-
rig, als sein Schätzchen auf eigene Kosten 
instandsetzen zu lassen. Jeder weiß, wie 
teuer so etwas werden kann. Und genau 
das war dann der Fall: Opas Weihnachts-
geld war fast aufgebraucht. 
 
Traurig stornierte er die Bestellungen für 
die Weihnachtsgeschenke in den Geschäf-
ten und überlegte, wie er trotzdem allen 
eine Freude machen könnte. Im Sozial-
kaufhaus fand er einen tollen Bildband 
über Schottland für seinen Sohn und ein 
hübsches Teeservice für die Schwieger-
tochter. Für Oma kaufte er das leckere 
Marzipankonfekt diesmal nicht im Confi-
serieladen, sondern beim Discounter. 
Schließlich ging es ja nicht um die Marke, 
sondern um den Geschmack. Für seinen 
kleinen Enkel Merten fand er auf dem 
Dachboden Holzbausteine aus seiner eige-
nen Kindheit. Opa war begeisterter Heim-
werker und hübschte sie mit Lack auf, da-
bei fiel ihm auf, dass sogar der zusammen-
geklebte Doppelstein noch da war, mit dem 
er als Kind besonders gern gespielt hatte. 
Oma hatte noch genügend Stoffreste für 
einen schönen selbstgenähten Aufbewah-
rungsbeutel. 
 
Als Oma die Steine in den Beutel füllen 
wollte, bemerkte sie die zusammengekleb-
ten Klötzchen. Sie fragte Opa, ob sie sie 
einfach liegen lassen sollte, aber der sagte 
nur: »Nein, sie gehören ja alle zusammen 
seit vielen Jahren, Merten soll sie auch alle 
zusammen bekommen. Ich denke mir, dass 
er sie schon gebrauchen kann, er ist doch 
ein schlaues Kerlchen.« 
 

Am 1. Weihnachtstag fuhren die Großel-
tern zu ihrem Sohn und seiner Familie. 
Der Sohn begutachtete die Reparatur, und 
so waren die Männer eine Weile beschäf-
tigt, während Oma in der Küche das Fest-
essen bestaunte, das die Schwiegertochter 
gezaubert hatte. Merten führte stolz sein 
neues ferngelenktes Auto und seine übri-
gen Geschenke und die vielen Süßigkeiten 
vor, die ihm das Christkind gebracht hat-
te. 
 
Nach dem Mittagessen packten Oma und 
Opa die Sachen aus, die ›versehentlich‹ bei 
ihnen angekommen waren. Das Teeservice 
wurde sofort in Gebrauch genommen, und 
bald waren die Erwachsenen in ein Ge-
spräch über Schottland und die geplante 
Urlaubsreise dorthin vertieft. Von Merten 
hörte man eine Weile nicht viel außer dem 
Klackern der Bauklötze, die er aus dem 
Beutel geschüttelt hatte und nun zu einem 
Turm stapelte. Die beiden zusammenge-
klebten Steine lagen scheinbar unbeachtet 
an der Seite. Der Vater nahm sie und frag-
te Opa: »Kann man das reparieren?« Doch 
bevor Opa etwas dazu sagen konnte, fing 
Merten an zu weinen und schien etwas zu 
suchen. Sein Papa nahm ihn in den Arm, 
um ihn zu trösten. Da sah Merten den 

Doppelstein auf dem Tisch liegen, hörte 
auf zu weinen, nahm ihn, rutschte von Pa-
pas Schoß und setzte ihn ganz oben auf 
seinen Turm. 
 
Als Opa nach ein paar Wochen zu Besuch 
kam, präsentierte Merten ihm sein neues-
tes Werk. Aus den Bausteinen hatte er ein 
Haus gebaut und der Doppelstein stand als 
Tisch darin. Bis zum Abend war daraus ei-
ne Garage mit dem besonderen Stein als 
Auto geworden und wenig später ein Gar-
ten mit einer Wippe. Jahre später hatten 
die Bausteine immer noch einen Ehren-
platz. Der Doppelstein diente nun als 
Schablone. Man konnte die Form für aller-
lei Bilder nutzen: Natürlich als Auto, aber 
auch als Tisch, Flugzeug, Kutsche, Hut ... 
Der Fantasie waren keine Grenzen gesetzt. 
 
Opa ist mittlerweile gestorben, den tollen 
Oldtimer hält der Sohn in Ehren. Merten 
hat das Talent zum Wiederverwerten vom 
Opa geerbt und recycelt erfolgreich das, 
was anderen Leuten zu alt oder zu kaputt 
erscheint. Mitten im Showroom seiner Fir-
ma steht ein Tisch mit seinen alten Bau-
klötzen, mit denen die Kinder der Kunden 
gerne spielen, am liebsten mit dem beson-
deren Stein.

Histörchen 27

Die alten Bauklötze 
Jule Springwald erzählt  
Opa fuhr einen Oldtimer, so einen richtig alten, schicken Wagen. Den hatte er als junger Mann gekauft, 
als er sich ihn endlich leisten konnte: von seinem erarbeiteten und ersparten Geld, ohne ›Schulden‹ zu 
machen. Ganz stolz war er gewesen, dass er so ein tolles Auto hatte, sein Traumauto der Luxusklasse. 
Und dieses Auto hatte er gehegt und gepflegt, sodass es immer noch ladenneu aussah, innen wie außen.
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Traditionelles Winteressen 
Das Gericht hat in Deutschland eine lange 
Geschichte. Schon früher wurden Weiß-
kohl oder Spitzkohl in Salzlake eingelegt, 
um den Menschen über den Winter Nah-
rung zu bieten: Die Milchsäurebakterien 
auf dem Kohl wandelten den Zucker im 
Gemüse in Milchsäure um, und diese soge-
nannte Milchsäuregärung diente zur Kon-
servierung. In traditionsreichen Wirtsstu-
ben wird Sauerkraut noch immer gerne als 
Beilage zu deftigen Fleischgerichten wie 
Haxe, Kasseler, Bratwürstchen oder Ripp-
chen serviert. Aus diesem Grund steht es 
bei der jüngeren Generation vielleicht 
auch in dem Ruf, ein wenig altbacken zu 
sein. Dabei wird jedoch oft übersehen, dass 
das Kraut sehr gesund ist und uns mit 
wertvollen Vitaminen und Ballaststoffen 
versorgt. In der modernen Küche kann 
man es inzwischen auch in ganz anderen 
ungewohnten und spannenden Spielarten 
entdecken. 

Lust auf mehr 
Was hat es denn nun aber mit dem Sprich-
wort ›Sauer macht lustig‹ auf sich? Und in-
wiefern trifft es auf das Sauerkraut zu? 
Unseren Quellen zufolge stammt die Wen-
dung aus dem 17. Jahrhundert. Damals 
hatte ›lustig‹ allerdings noch eine etwas 
andere Bedeutung: Es stand für ›gelüstig‹. 
Man wollte damit ausdrücken, dass viele 
saure Lebensmittel besonders gut verdau-
lich waren, den Speichelfluss anregten und 
ganz einfach Lust auf mehr machten. Sau-
erkraut fördert also nicht die Lachmus-
keln, sondern den Appetit. In diesem Sin-
ne: guten Hunger! 
 
 

Eben geht mit einem Teller  
Witwe Bolte in den Keller,  

Daß sie von dem Sauerkohle  
Eine Portion sich hole,  

Wofür sie besonders schwärmt,  
Wenn er wieder aufgewärmt. 
Wilhelm Busch, Max und Moritz:  

Zweiter Streich, Witwe Bolte · 1865 
 

Sauerkrautauflauf (4 Portionen) 
300 g Sauerkraut 
3 Zwiebeln 
2 Äpfel 
2 EL Butter 
1 EL Honig 
10 Wacholderbeeren 
1 Lorbeerblatt 
Gemüsebrühe 
500 g Kartoffeln 
200 ml Milch 
2 EL Butter 
Muskat 
200 g Frischkäse 
3 EL Milch 
Salz und Pfeffer 
150 g Gouda (gerieben) 
1 Bund Schnittlauch oder breitblättige  
Petersilie 
 
Die Zwiebeln in feine Ringe schneiden. Äp-
fel würfeln. In einem Topf die Butter er-
hitzen. Zwiebeln glasig andünsten. Äpfel 
und Sauerkraut dazugeben und ebenfalls 
kurz andünsten. Lorbeer, Wacholderbee-
ren, Honig und Brühe zufügen und alles 

Sauer macht gelüstig 
Ode auf ein köstliches Kraut  
Woher stammt eigentlich der Spruch, dass sauer lustig macht? So ganz logisch ist es ja nicht – wie jeder 
weiß, der schon einmal herzhaft in eine Zitronenscheibe gebissen hat. Etwas zu lachen haben bei derar-
tigen kulinarischen Feuerproben höchstens die anderen. In dieser Ausgabe soll es hingegen um ein Ge-
müse gehen, das viel besser schmeckt, als der Name suggeriert: das Sauerkraut.

Durch Milchsäuregärung wird aus Weißkohl Sauer-
kraut.
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Sauerkraut-Auflauf mit Kartoffeln, Schmand und Käse: Schmeckt!
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ca. 45 Minuten dünsten, bis die Brühe fast 
verdampft ist. 
 
Inzwischen die Kartoffeln schälen und 
grob würfeln. In Salzwasser ca. 15 Minu-
ten weich kochen. Für die Creme Frisch-
käse, 3 EL Milch, etwas Pfeffer und die 
Hälfte des geriebenen Goudas verrühren. 
Die Kartoffeln abgießen, ausdampfen las-
sen und mit 200 ml Milch sowie Butter zu 
einem Püree verarbeiten. Mit Pfeffer, Salz 
und Muskat abschmecken.  
Eine ofenfeste Form einfetten. Sauer-
kraut, Kartoffelpüree und Frischkäse-
creme in Schichten auftragen. Mit Kartof-
felpüree abschließen. Den restlichen Käse 
darüber streuen. Im Ofen auf der mittle-
ren Schiene bei 180 Grad Ober- und Un-
terhitze ca. 10 Minuten überbacken. 
 
Am Schluss den Schnittlauch in feine Röll-
chen, beziehungsweise die Petersilie in 
kleine Stückchen schneiden und den Auf-
lauf damit garnieren. 
 
Mango-Sauerkraut-Salat (4 Portionen) 
250 g frisches Sauerkraut 
1 Mango 
200 g Bergkäse 
1 Radicchio 
5 Stiele Petersilie 
80 ml Orangensaft 
6 EL heller Balsamico-Essig 
8 EL Öl 
3 TL Honig 
Salz und Pfeffer 
30 g Sonnenblumenkerne 
 
Sauerkraut abspülen und abtropfen las-
sen. Fruchtfleisch der Mango in Stifte 
schneiden. Bergkäse würfeln. Die Blätter 
des Radicchio und die Petersilienblättchen 
nach dem Waschen und Trockenschütteln 
grob zerzupfen. 

Essig, Orangensaft, Honig, Öl, Salz und 
Pfeffer zu einem Dressing verrühren. Alles 
vermengen. Die Sonnenblumenkerne in ei-
ner Pfanne ohne Fett goldbraun rösten. 
Den Salat auf Tellern anrichten und mit 
den gerösteten Sonnenblumenkernen be-
streuen. 
 
Vatis Sauerkrautsuppe 
800 g Sauerkraut 
500 g Hackfleisch 
4 kleine Mettwürstchen 
2 Zwiebeln 
1 Knoblauchzehe 
1 rote Peperoni 
4 EL Öl zum Braten 
400 g Dosen-Tomaten 
3 EL Tomatenmark 
300 ml Gemüsefond 
3 EL Zucker 
1 TL Majoran 
1 TL Paprikapulver 
Pfeffer und Salz 
500 ml Wasser 
Crème fraîche zum Garnieren 

Zwiebeln, Knoblauch und Peperoni hacken 
und mit dem Mett in Öl anbraten. Danach 
die Tomaten, Tomatenmark, Gemüsefond, 
Gewürze und das Sauerkraut hinzufügen. 
Die Würstchen mit der Gabel einstechen 
und ebenfalls in die Suppe legen, damit sie 
ihren Geschmack abgeben können. Das 
Ganze mit Wasser aufgießen und mit Pfef-
fer und Salz abschmecken. Der Zucker mil-
dert die Säure des Sauerkrauts. 
 
Nach kurzer Kochzeit (ca. 20 Minuten) ist 
die Suppe fertig. In Teller füllen und mit 
Crème fraîche garnieren. Dazu schmecken 
Backkartoffeln. 
 
 

Auch unser edles Sauerkraut,  
Wir sollen’s nicht vergessen; 

Ein Deutscher hat’s zuerst gebaut,  
Drum ist’s ein deutsches Essen. 

Ludwig Uhland, Metzelsuppenlied · 1854 

 

Klassiker für kalte Winterabende: Sauerkrautsuppe
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Freizeit & Sport30

Kanal wurde zum Schwimmbecken 
»Laut unseren Aufzeichnungen wurde die Idee einer Vereinsgrün-
dung von Schwimmfans bei einem Stammtisch ausgeheckt«, be-
richten Sandra Fritz (Geschäftsführerin) und Gudula Preischel 
(Kassiererin), die das erhaltene historische Material für die Fest-
schrift gesichtet haben. »Trainiert wurde im Kanal. Die Beteilig-
ten mussten sich dafür die schriftliche Badegenehmigung beim 
Kanal-Wasserbauamt in Münster einholen.« Am 22. Juni 1924 
fand das erste Werbeschwimmen im Bereich zwischen Kanalbrü-

cke und Wartburg statt. Unter Mitwirkung befreundeter Vereine 
aus Herne und Gelsenkirchen wurden viele unterschiedliche Dis-
ziplinen wie Staffelschwimmen, Rettungsschwimmen, Brücken-
springen und sogar Damenreigen vorgeführt. Letzteres erstaunt 
vor dem Hintergrund, dass der SC Hellas zunächst ein reiner Her-
renklub war. 

Historische Disziplinen: Wasserball und Synchronschwimmen 
Für 0,25 beziehungsweise 0,75 Mark im Monat konnten jugend-
liche und erwachsene Männer aus Habinghorst und Umgebung 
ihre Muskeln in den trüben Kanalfluten stählen. Mit der Eröff-
nung des Freibads Süd in Castrop im Jahr 1926 stand für beson-
dere Anlässe wie Wettkämpfe und Schwimmfeste auch ein befes-
tigtes Becken zur Verfügung. Das Trainingsgeschehen spielte sich 
aber weiterhin am Kanal ab. 1926 erlangten erstmalig auch Frau-
en die Mitgliedschaft. Die Damenabteilung wurde jedoch bereits 
1931 wegen zu geringer Beteiligung wieder aufgelöst und erst 
1942 neu eröffnet. »Aus alten Zeitungsartikeln, Bildern, Emble-
men und Pokalen geht hervor, dass es zwischenzeitlich auch Her-
ren-Wasserball und Damen-Synchronschwimmen gab«, berichtet 
Gudula Preischel. 

100 Jahre SC Hellas 1924 e. V. 
Von ›Kanalratten‹ und Bezirksmeistern  
Gut gelaunt planschen die Heranwachsenden im Kanalwasser. Ein Junge streckt argwöhnisch seine 
Fußspitze ins kühle Nass. Ein anderer steht mit hochgezogenen Schultern fröstelnd am Ufer. Doch für 
diejenigen, die den Sprung gewagt haben, gibt es kein Halten mehr. Die Szene könnte sich so oder so 
ähnlich auch heute zutragen. Tatsächlich zeigt sie die Einweihung der Freibadeanstalt des SC Hellas 
(damals noch ›Schwimmverein Gut Naß‹) am Rhein-Herne-Kanal irgendwann in den Zwanzigern. Fros-
tige Wassertemperaturen und Nieselregen konnten die motivierten Schwimmerinnen und Schwimmer 
damals nicht stoppen. Ein gutes Vorzeichen für viele weitere erfolgreiche Wassersportjahre. In diesem 
Jahr feiert Castrop-Rauxels ältester Schwimmklub sein 100. Jubiläum.

Der Vorstand (v. li.): Gudula Preischel (Kassiererin), Sandra Fritz (Geschäfts-
führerin), Frank Beger (1. Vorsitzender) und Nadine Krieg (2. Vorsitzende)

Bei Wind und Wetter: Junge Schwimmer planschen im kühlen Kanalwasser. 

Schwimmfest am Kanal 1926

Wasserballmannschaft in alten Zeiten
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Freizeit & Sport 31

Größte Erfolge als ›Verein ohne Winterbad‹ 
Gegen Kriegsende waren die Anlagen und 
Gerätschaften des SC Hellas am Rhein-
Herne-Kanal komplett zerstört. Doch die 
Schwimmerinnen und Schwimmer fanden 
immer eine Möglichkeit, ihrer Leiden-
schaft nachzugehen. Zwischen 1955 und 
1957 zog der Verein zum neuen Gelände 
an der Wartburg-Insel um. Hier stand eine 
genormte 25 Meter lange Schwimmstrecke 
zur Verfügung. Parallel bot das inzwischen 
eröffnete Parkbad Nord in Ickern den 
Sportlern ein Zuhause. »Von 1958 bis 1964 
feierten wir unsere größten Erfolge als 
›Verein ohne Winterbad‹«, erzählen Gudu-
la Preischel und Sandra Fritz. »Bei den Be-
zirksmeisterschaften belegte der SC Hellas 
16 Mal den 1. Platz.« Die Situation änderte 
sich 1963 mit dem Bau des städtischen 
Hallenbades an der Bahnhofstraße. Für 
Feste, Zeltlager und Trainingslager blieb 
die Vereinsanlage am Kanal ein beliebter 
Treffpunkt. Ab sofort konnte jedoch auch 
bei kältestem Winterwetter im mollig war-
men Wasser geplanscht und geschwom-
men werden. Dies wirkte sich schnell auf 
die Mitgliederzahlen aus: Weit über 100 
Kinder besuchten regelmäßig die Übungs-
stunden. 
 
Vom Seepferdchen bis zum Wettkampf-
schwimmen 
»Unsere mehrwöchigen Schwimmkurse ab 
fünf Jahren sind bis heute sehr beliebt«, 
so Sandra Fritz. »Es ist jedoch auffällig, 
dass viele Kinder, die erstmals zu uns kom-
men, nicht so beweglich sind wie noch vor 
einigen Jahren. Manche sind noch nicht 
einmal ans Wasser gewöhnt. Dabei ist letz-
teres eigentlich Voraussetzung, um bei uns 
schwimmen zu lernen – am besten noch 
vor der Einschulung.« Wer sich stabil oben 
hält, hat die Möglichkeit zum Beitritt in 
den Verein. Trainiert wird dienstags und 
donnerstags in verschiedenen Leistungs-
gruppen vom Seepferdchen bis zum Wett-
kampfschwimmen. »Für das Seepferd-
chenabzeichen reicht es, eine Bahn zu 
schaffen – sicher sind Kinder aber erst ab 

Bronze oder Silber im Wasser unterwegs«, 
weiß die Geschäftsführerin. Für erwachse-
ne Wasserratten bietet der Verein Aquafit-
ness, Aquajogging und Wassergymnastik.  
 
Freundschaft und sportliches Miteinander 
»Wir bilden keine Weltmeister aus – ent-
decken aber immer mal wieder Talente, 
die irgendwann in die Elite hineinwach-

sen«, so Sandra Fritz. Sie selbst kam über 
ihre schwimmbegeisterten Töchter zum 
Verein. »Ich erwarb erst den Kampfrich-
terschein, dann den Rettungsschwimmer-
schein, und plötzlich stand ich jede Woche 
als Übungsleiterin am Beckenrand.« Sie 
betont: »In erster Linie geht es bei uns um 
den Spaß am Sport. Wenn die Jugendli-
chen richtig ambitioniert sind, wechseln 
sie hin und wieder den Verein. Und das ist 
auch in Ordnung. Um auf Bundesebene 
oder Weltniveau mitzuhalten, braucht es 
locker zehn Trainingseinheiten pro Woche. 
Gestartet wird um sieben Uhr vor der 
Schule. Dafür bieten andere Klubs bessere 
Förderung und mehr Hallenzeiten. Hier 
beim SC Hellas stehen Freundschaft und 
sportliches Miteinander im Vordergrund.«

Weitere Infos: 
https://www.sc-hellas-castrop-rauxel.de

Einweihung des Freibads Süd 1926

Auf die Plätze, fertig …
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Herren-Synchronschwimmen 1932
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Kultur 33Sonderveröffentlichung

Seit der Gründung der Solidarfonds-Stif-
tung NRW im Jahre 1989 ist die Solidar-
fonds-Party eine feste Größe im Schlager-
Jahreskalender im Ruhrgebiet. Mit dem 

Erlös fördert die Stiftung insbesondere 
Bildungs-, Sport– und Sozialprojekte für 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachse-
ne in Nordrhein-Westfalen. Am 1. März 
singen Schlagerstars erneut für den guten 
Zweck. Die Benefiz–Party wird von RTL 
WEST präsentiert.  
 
Ihre Solidarfonds-Premiere feiern Ben Zu-
cker (›Was für eine geile Zeit‹) und Olaf, 
der Flipper (›Wir sagen danke schön‹). Ein 
Wiedersehen gibt es mit Mallorca-König 
Mickie Krause (›Schatzi, schenk mir ein 
Foto‹), Olaf Hennig (›Cowboy und India-
ner‹), Anna-Maria Zimmermann (›1000 
Träume weit‹), Schlagerlegende Michael 
Holm (›Tränen lügen nicht‹), Norman 
Langen (›Einer von Millionen‹) und Vin-
cent Gross (›Frei‹). Als Sängerin und Mo-
deratorin feiert Anna-Carina Woitschack 
ihre Solidarfonds-Premiere. Erst während 
der Party wird verraten, welche beiden 

Künstler in diesem Jahr mit dem ›Golde-
nen Mikrophon‹ für ihre besonderen Ver-
dienste für die Solidarfonds-Schlagerparty 
ausgezeichnet werden. 2023 durfte sich 
Michael Holm, zuvor Jürgen Drews über 
die Ehrung freuen.  
 
Um 20.30 Uhr startet der über vierstündi-
ge Hit-Marathon. »Wir sind sehr stolz und 
glücklich, den Schlagerfans zu unserer Ju-
biläums-Schlagerparty ein derartiges 
Highlight-Programm präsentieren zu kön-
nen«, erzählen die beiden Vorsitzenden der 
Solidarfonds-Stiftung Dr. Michael Kohl-
mann und Roland Kaiser. Besonders 
glücklich macht sie die Ticket-Aktion 
durch RTL WEST. »Wir freuen uns sehr, 
die Solidarfonds–Stiftung NRW zu unter-
stützen. So können wir etwas helfen und 
den vielen Schlagerfans im Lande die Mög-
lichkeit geben, live bei der Schlagerparty 
dabei zu sein. Ein tolles Event und ganz, 
ganz wichtig in diesen eher schwierigen 
Zeiten«, betont RTL WEST–Chef Jörg Za-
jonc. Dank dieser Hilfe ist das ›RTL WEST 
Jubiläums-Ticket‹ seit dem 18. Januar zu 
sagenhaften 25,50 Euro (inklusive Gebüh-
ren) erhältlich.  
 
Tipp: Wer sich im Vorverkauf bereits ein 
reguläres Ticket (44 Euro plus Gebühr) ge-
sichert hat, geht an dem Abend nicht leer 
aus: »Gegen Vorlage dieser Eintrittskarte 
gibt es von der Solidarfonds–Stiftung 
NRW einen Getränkegutschein«, ver-
spricht Dr. Michael Kohlmann. 

Solidarfonds-Schlagerparty 2024  
Schlagerfans können sich freuen: RTL WEST startet Benefiz-Ticket-Aktion   
Spaß haben und Gutes tun … Die Solidarfonds-Schlagerparty kehrt am Freitag, 1. März, in 
die Europahalle Castrop-Rauxel zurück. Die Schlagerfans können sich zum Start ins 35. Ju-
biläumsjahr der Solidarfonds–Stiftung NRW über ein besonderes Geburtstagsgeschenk von 
RTL WEST freuen: Mit dem ›RTL West Jubiläums-Ticket‹ können sie sich das volle Pro-
gramm der Kultparty zum halben Preis sichern. 

Solidarfonds–Schlagerparty 2024  
1. März 2024 · Europahalle Castrop-Rauxel 

Beginn ist um 20.30 Uhr, Einlass ab 19.00 Uhr  
RTL WEST Jubiläums-Ticket 25,50 Euro  

(inkl. Gebühren)                    
Tickets über CTS, eventim.de, reservix.de  

sowie wir-lieben-Tickets.de  
Weitere Infos: www.solidarfonds-nrw.de

Premiere: Erstmals übernimmt Sängerin und Mo-
deratorin Anna-Carina Woitschack die Moderation 
der Kult-Schlagerparty.

2023 überreichten die beiden Vorsitzenden Roland Kaiser (li.) und Dr. Michael Kohlmann (re.) den Solidar-
fonds Stiftungspreis NRW an Wolfram Kons von der ›Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e. V.‹

Seit sechs Jahren ist Mickie Krause 
ein unverzichtbarer Stimmungsga-
rant bei der Schlagerparty.

Mit Ben Zucker und Olaf, der Flipper, stehen erstmals zwei der 
angesagtesten deutschen Schlagergrößen für den guten Zweck 
auf der Bühne der Europahalle

©
 F

ot
o:

 M
ic

ha
el

 F
is

ch
er

©
 F

ot
o:

R
TL

/G
ui

do
 E

ng
el

s

©
 F

ot
o:

 M
or

itz
 K

ün
st

er

©
 F

ot
o:

 B
en

 Z
uc

ke
r

©
 F

ot
o:

 M
an

fr
ed

 E
ss

er



Kompetenz  
rund ums Bett

Öffnungszeiten 
Montag – Freitag 9.30 – 18.30 

Samstag 9.30 – 15.00  
Wittener Straße 37–39 
44575 Castrop-Rauxel 
Tel. 0 23 05 / 973 974-0 

info@bettenwelt-schuelken.de 
www.bettenwelt-schuelken.de

• Individuelle Beratung 
• Kostenloser Lieferservice 
• Kostenlose Entsorgung der Altware  

Ein Spezialist  
kann einfach mehr!

• Matratzen 
• Lattenroste 
• Boxspringbetten 
• Bettgestelle 
• Bettwaren 
• Badematten 
• Frottier 

• Bettwäsche 
• Heimdecken 
• Heimtextilien 
• Dekokissen 
• Geschirrtücher 
• Tischwäsche 
• uvm.

Kultur34

In seiner Welt ein  
Superheld 
 
Dicker Junge mit Pagenschnitt. Sprach-
fehler. Die ewige Teilnehmerurkunde. Leh-
rerkind und Mobbingopfer. Keine guten 

Startbedingungen und trotzdem hat selten 
jemand aus so wenig so viel gemacht wie 
Bastian Bielendorfer: Bestsellerautor. Aus-
verkaufte Tournee. Eigene TV-Show. Weil 
Humor stärker ist als Muskeln. Und der 
Verstand keine Falten kriegt. Basti ist in 
seiner Welt ein Superheld.  
  
In seinem neuen Programm feuert 
›MR.BOOMBASTI‹ ohne Atempause zwei 
Stunden Vollgas-Comedy aus einer Welt ab, 
die in der Zwischenzeit nicht weniger ver-
rückt geworden ist. In der man immer 
noch darüber diskutiert, ob die wahren Su-
perheld*innen vielleicht fair bezahlt wer-
den sollten. Einer Welt, in der die Jugend 
von heute die Fehler von gestern beheben 
muss. Eigentlich ist die Welt voll mit sol-
chen Superheld*innen. Wir sehen sie nur 
nicht. Jetzt ist es Zeit, dass sie sich zu er-
kennen geben. Und vielleicht entdecken 
wir dabei auch die Superkraft in uns selbst. 
  
Bastian Bielendorfer  
›Mr. Boombasti –  
In Seiner Welt Ein Superheld‹ 
23.02., 20 Uhr Europahalle
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Dennis will heiraten! 
 
Dennis aus Hürth ist ›Berufsschüler aus 
Leidenschaft‹. Auch in seinem neuen Pro-
gramm kämpft der Heranwachsende mit 
den Herausforderungen des Alltags: Als 
wäre sein Job auf der Baustelle nicht schon 
stressig genug, wollen Dennis und sein ›La-
rissa das Mädchen‹ jetzt auch noch – mehr 
oder weniger freiwillig – heiraten! Wie kam 
es dazu? Wer bekommt Steuerklasse 3? 
Wird Oma Claudia Brautjungfer? Gibt es 
eine Kreditkarte für den Leihwagen? Und 
wird Dennis überhaupt ›Ja‹ sagen? Am 15. 
März werden diese und andere Fragen des 
Lebens in der Stadthalle geklärt ...

Dennis aus Hürth live, das bedeutet: Keine 
Show ist wie die vom Abend zuvor! Mit viel 
Improvisation, aktuellen Themen, Storys 
und zahlreichen spontanen Interaktionen 
mit dem Publikum gibt der Comedian im-
mer 100 Prozent. 
 
Dennis aus Hürth 
›Jetzt wird geheiratet!‹ 
15.03., 20 Uhr · Stadthalle
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Kultur 35

Music Of The World 
 
Wenn die 12 Tenöre auftreten, darf sich das Publikum auf eine 
Show der Extraklasse freuen. So wird es auch am Sonntag, 18. 
Februar sein, wenn die international erfolgreiche Gesangstruppe 
mit ihrer neuen Show wieder in Castrop-Rauxel zu Gast sein wird, 
wo sie bei den zurückliegenden Gastspielen stets frenetisch gefei-
ert wurde.  
Das neue Programm ›Music Of The World‹ ist eine Hommage an 
Musik, die Geschichte schrieb, an Welthits, die die Menschheit be-
wegten und Momente unvergesslich gemacht haben. Die 12 Aus-
nahmesänger nehmen ihr Publikum mit auf eine internationale 
musikalische Reise und erschaffen ein Konzerterlebnis, das Ver-
gangenheit und Gegenwart verschmelzen lässt – voller Emotio-
nen, Erinnerungen und Überraschungen. In aufwendigen Arran-
gements erklingen die bekanntesten klassischen Arien und Ope-
retten aller Zeiten, Balladen, die zu Welthits wurden und Rock- 
und Pophymnen, die Geschichte schrieben. Moderne Einflüsse 
verbinden sich gekonnt mit klassisch-zeitlosem Charme.  

Abba Gold 
 
›Having The Time Of Your Life‹ – die legendäre Textzeile aus dem 
Abba-Hit ›Dancing Queen‹ ist Programm, und sie ist der Titel der 
neuen Tournee von ›ABBA GOLD – The Concert Show‹, dem AB-
BA-Konzertshow-Klassiker, auf den wir uns am Sonntag, 25. Feb-
ruar, in der Stadthalle freuen dürfen.  
Seit fast 20 Jahren lockt die Show ihre Anhänger in die Konzert-
hallen – weltweit! Denn Abba-Songs sind international, sind ge-
fühlte, in Erinnerungen gegossene und in Musik verwandelte Lie-
be. ›Time Of Your Life‹ besagt nicht mehr und nicht weniger als 
dass Abba-Fans musikverliebt zurückblicken, aber gleichzeitig 
auch mit genau den bedeutsamsten musikalischen Erinnerungen 
ihre Zukunft weiterspinnen. Daher ist die Musik von Abba auch 
ein Versprechen. Sie feiert das Leben, feiert die Musik, feiert die 
unsterblichen Lieder wie ›Waterloo‹, ›Thank you for the Music‹ 
und ›Mamma Mia‹. Ein Erlebnis für alle Generationen, die eine 
Nacht voller guter Musik und Unterhaltung suchen. 

The 12 Tenors verzaubern das Publikum am 18.02., 20 Uhr.

©
 F

ot
o:

 H
ei

ko
 B

ri
tz

ABBA GOLD zu erleben am 25.02., 19 Uhr in der Stadthalle
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Dies & Das36

» Erd-, Feuer- und See- 
Bestattungen  

» Überführungen im  
In- & Ausland  

» eigene Trauerhalle  
» eigene Abschiedsräume 

Telefon 0 23 05 . 7 64 63

Von Havanna bis Sydney  
In den letzten Jahrzehnten unternahm der passionierte Fotograf Manfred Koert zahlreiche Reisen. Diese 
führten ihn unter anderem zu den Stätten des Weltkulturerbes. 2023 verstarb er, doch seine Liebe zur 
Kunst und Kultur lebt in seinen Bildern fort. Davon zeugt die aktuelle Fotoausstellung ›Stätten des 
Weltkulturerbes‹ in der Bürgerhaus-Galerie.

Bei der Vernissage Mitte Januar wurden 
die rund 50 Gäste von der Ehefrau und 
dem Sohn des Fotokünstlers begrüßt. Die 
kostenfreie Ausstellung läuft noch bis 
zum 1. Februar und entführt die Besuche-

rinnen und Besucher auf eine Expedition 
von Havanna über das Opernhaus von 
Sydney bis zum Bergwerk Rammeisberg 
in Goslar. Insgesamt werden 26 Aufnah-
men gezeigt. Sie alle dokumentieren ein-

drucksvoll, dass die historischen Orte er-
haltenswert sind. 
 
Zum Hintergrund: Die Konvention zum 
Schutz von Weltkulturerbe und Weltnatur -
erbe wurde im Jahre 1972 von 190 Staaten 
verabschiedet. Den Anstoß lieferte damals 
der Bau des Assuan Staudammes am Nil. 
Ziel war die Rettung der Tempel von Abu 
Simbel und Philae, die im Wasser für im-
mer zu verschwinden drohten. Der welt-
weite Aufruf der UNESCO hatte Erfolg, 
die Kulturdenkmäler wurden entfernt und 
etwas höher wieder errichtet. 1978 wurde 
die Liste der Kultur- und Naturstätten er-
öffnet. Mittlerweile umfasst sie 1.157 Stät-
ten in 167 Ländern.

›Stätten des Weltkulturerbes‹ 
Fotografien von Manfred Koert 

Lfd.–01.02. · Bürgerhaus-Galerie
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Dies & Das 37

Die Besucher des Vortrags werden zunächst von Lutz Stickeln so-
wohl mit dem Auto als auch mit dem Schiff auf den Spuren der 
legendären Postschiffroute vom Südzipfel des Oslofjords bis zum 
Nordkap mitgenommen. Bis dato unveröffentlichte Fotos und 
kurze Videoclips, die ganz aktuell in den Jahren 2022 und 2023 
entstanden sind, entführen authentisch ins Land der Fjorde und 
Fjells – und das in verschiedenen Jahreszeiten.  
Zwei der wohl spektakulärsten Nordlichtnächte Norwegens der 
letzten Jahrzehnte durfte Jochen Fiebig im März und September 
2023 live an Bord der norwegischen Postschiffe erleben. Gut, dass 
der begeisterte Freizeit-Fotograf sein Kamerastativ stets recht-
zeitig auf dem Observationsdeck aufgebaut hatte und so eine Rei-
he faszinierender Aurora-Borealis-Momente auf Platte bannen 
konnte. Dieses natürliche Feuerwerk wird die Multivision in Fotos 
und Video-Sequenz abrunden. 
Tipp: Tickets sind an der Abendkasse erhältlich. 
 
23.01., 18.30–21 Uhr 
Aula ASG · Leonhardstr. 8

Auch in ihrem fünften Jahr erfreut uns die HANF legal Galerie 
an der Hugostraße 19 mit kleinen aber feinen Kunstausstellun-
gen. Für die erste Schau 2024 haben Franz Niewelt und Peter G. 
Schäfer Bilder und Objekte über Habinghorst zusammengestellt: 
vom Kugelschreiber über die Kaffeetasse, das T-Shirt und den Ka-
lender bis hin zu Plakaten, Fotografien und Acrylbildern. »Ein 
Exponat ist über achtzig Jahre alt«, verrät Peter G. Schäfer. 
 
Die Leihgaben stammen von lokalen Künstlern, Fotografen und Be-
wohner*innen des Stadtteils. Mit dabei sind unter anderem Klaus 
Michael Lehmann, Helmut Orwat, Harald Leyk, Hadis Askari, 
Roozbeh Nazari, Helga Stegemann, Hedda Feldmann und Kirsten 
Schäfer (Stegemann). Die aktuelle Mitmach-Ausstellung kann noch 
bis zum 23. März donnerstags von 9 bis 12 Uhr, freitags von 15 bis 
18 Uhr und samstags von 10 bis 12 Uhr besichtigt werden. 
 
Bilder und Objekte über Habinghorst 
Mitmach-Ausstellung 
Lfd.–23.03. · HANF legal Galerie

2023 wurden die Frauenkulturtage rund um den Internationalen 
Frauentag durch das ganzjährige Format ›Frauen*!‹ abgelöst. Im 
Februar heißt das Motto ›Zeit für Musik‹: Am 7. Februar lädt die 
Rock ’n‘ Roll-Musikschule zum Schnupperabend mit Cajon, Gitar-
re, Klavier und Schlagzeug ein. Am 23. Februar öffnet das Jugend-
zentrum Trafo seine Pforten zur Ladies Night mit Rudelsingen. 
Am 17. Februar können die Teilnehmenden beim Songwriting-
Workshop im BoGi‘s Café ihre eigenen kreativen Texte verfassen. 
 
Im März dreht sich schließlich alles ums Theater. Am Weltfrau-
entag am 8. März richtet der Förderverein Frauen helfen Frauen 
e. V. zusammen mit der Gleichstellungsbeauftragten Nina Jordan 
einen Kabarett-Abend mit Catering in der ASG-Aula aus. Die Er-
löse sollen dem Frauenhaus in Castrop-Rauxel zugutekommen. 
Am 22. März zeigt das WLT ›Der Ursprung der Welt‹. Das Stück 
basiert auf einem Comic der feministischen Zeichnerin Liv Ström-
quist und deckt auf, was der Erfinder der Cornflakes, die Leiche 

einer dänischen Königin, Außerirdische und Dornröschen mit 
weiblicher Sexualität zu tun haben. 
 
Weitere Infos: 
www.castrop-rauxel.de/frauen

Norwegen – fotografische Reise in Bild und Ton

Bilder und Objekte über Habinghorst
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Frauen*! 
Zeit für Musik und Theater
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Am 22. März zeigt das WLT das informative und extrem lustige Theaterstück 
›Der Ursprung der Welt‹.



25.01., 19 Uhr                                        Stadtbibliothek 
Theater Jutta Seifert: ›Bin nebenan. Monologe für 
zuhause‹  

02.02., 19 Uhr                               Schloss Bladenhorst 
Tatort Dinner · ›Lord Moad läst bitten!‹  

03.02., 18 Uhr                                                  ASG-Aula 
Gala-Abend der KG Rote Funken Castrop-Rauxel 
1997 e. V.  

☺ 04.02., 11–15 Uhr                                   Europahalle 
Spielzeugmarkt  

☺ 04.02., 14 Uhr                                             ASG-Aula 
Kinderkarneval der KG Rote Funken Castrop-Rau-
xel 1997 e.V.  

04.02., 16 Uhr                             Agora Kulturzentrum 
Theatergruppe Odysseus Schwestern: 
›Schneewittchen, ich pfeife auf den Prinzen‹  

05.02., 09–13 Uhr Wartburgstraße 100 
13. Infotag für Gesundheitsberufe 
im Berufskolleg Castrop-Rauxel  

09.02., 20 Uhr                                    
WLT 
›Sörensen hat Angst‹  
Schauspiel 

 
 
 
  

10.02., 19.11 Uhr                                         Europahalle 
Karnevals-Gala 2024  

☺ 11.02., 15 Uhr                                         Europahalle 
Kinderkarneval 2024  

15.02., 19 Uhr                                        Stadtbibliothek 
Duo Zufall: ›Francois Villon - ein wildes Leben‹ 
Lesung  

17.02., 20 Uhr                                                 Stadthalle 
›Unterwegs‹ - Ein Abend mit Liedern und Ge-
schichten 
über Autos, Fahrräder, Anhalter und Aufbrüche 
von Tankred Schleinschock mit Jessica Kessler und 
Patrick Sühl  

18.02., 20 Uhr                                                 Stadthalle 
The 12 Tenors · Konzert  

20.02., 19 Uhr                                                  ASG-Aula  
›Kunst in der Werbung‹ 
Diaporama  

21.02., 20 Uhr                                              Europahalle 
Matze Knop · ›Mut Zur Lücke‹ 
Comedy  

23.02., 20 Uhr                                              Europahalle 
Bastian Bielendorfer · ›Mr. Boombasti – In Seiner 
Welt Ein Superheld‹ 
Comedy  

25.02., 19 Uhr                                                 Stadthalle 
ABBA GOLD · ›Time Of Your Life‹ 
Musikshow  

01.03., 20.30 Uhr                                         Europahalle 
Solidarfonds Schlagerparty 2024  

08.03., 19.30 Uhr                                             ASG-Aula 
Maria Vollmer  
›Hinter'm Höhepunkt geht's weiter‹ 
Comedy  

☺ 13.03., 16 Uhr                                    Stadtbibliothek 
Theater Tom Teuer: ›Die Prinzessin auf der Erbse‹  

15.03., 20 Uhr                                                 Stadthalle 
Dennis Aus Hürth · ›Jetzt Wird Geheiratet!‹ 
Comedy  

16.03., 11–16 Uhr                                      Parkbad Süd 
Frauen-, Kinder-, Kleider- und Spielzeug-Markt  

16.03., 20 Uhr                                              Europahalle 
›Herbert Knebels Affentheater‹ 
Comedy  

19.03., 17 Uhr                               Verbraucherzentrale 
›Energetische Sanierung - warum, wo und wie‹ 
Vortrag  

☺ 22.03., 20 Uhr                                                       WLT 
›Der Ursprung der Welt‹ 
Schauspiel ab 14 Jahren  

23.03., 20 Uhr                                                 Stadthalle 
›Das Ruhrical - Das Ruhrpott Musical‹  

24.03., 11–16 Uhr                                        Europahalle 
›Mädchenklamotte - Der Mädelsflohmarkt‹  

24.03., 15 Uhr                                                 Stadthalle 
›Das Ruhrical - Das Ruhrpott Musical‹  

 
AUSSTELLUNGEN 

 
Lfd.–01.02.                                     Bürgerhaus-Galerie 
›Stätten des Weltkulturerbes‹ 
Fotoausstellung  

Lfd.–23.03.                                      HANF legal Galerie 
Bilder und Objekte über Habinghorst 
Mitmach-Ausstellung  

09.–18.02.                                      Bürgerhaus-Galerie  
›Kunst meets Castrop‹ · Kunstwoche des Vereins 
KunstVest 
09.02., 11 Uhr · Ausstellungseröffnung   

Das nächste Stadtmagazin erscheint Mitte März 2024. Redaktionsschluss ist am 01. März 2024.

Ihr Stadtmagazin liegt bei allen  
unseren Anzeigenkunden und  vielen  

öffent lichen  Stellen für Sie bereit!  
☺  = Tipps  

für Kids und Familien
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Sudoku 
einfach schwierig

Sudoku einfach 
aus Ausgabe 153

Sudoku schwierig 
Auflösung aus Ausgabe 153

                     5           9                 2 

              7                         6             

 9    8            6           1           7    3 

 7    3                                      5    8 

          9                         4             

 2    5                                      3    9 

 6    2            8           3           1    4 

          8                         9             

                     7           5                   

       9     4           5                  8       

 2     6                                              

 3                  6     1                  2       

 4                               3                    

 1                  5           9                  7 

                 8                               3 

   7                  3     6                  9 

                                               6     8 

   4                  8           5    7       

5 2 4 3 8 9 6 1 7 
9 1 6 7 2 4 5 3 8 
7 8 3 1 5 6 9 2 4 
6 5 8 4 1 2 3 7 9 
4 3 2 8 9 7 1 6 5 
1 9 7 5 6 3 4 8 2 
8 4 1 2 3 5 7 9 6 
2 6 5 9 7 1 8 4 3 
3 7 9 6 4 8 2 5 1 

7 5 1 2 3 8 6 9 4 
2 4 3 1 9 6 5 7 8 
6 8 9 4 5 7 3 2 1 
3 9 8 7 6 5 4 1 2 
4 1 6 3 8 2 7 5 9 
5 7 2 9 1 4 8 6 3 
9 6 4 8 7 1 2 3 5 
8 3 7 5 2 9 1 4 6 
1 2 5 6 4 3 9 8 7 

Einmal lächeln bitte ... 
 
Im Bus spricht eine Frau einen Hundehalter 
an: »Können Sie bitte den Hund wegnehmen?« 
Mann: »Der tut nichts!« 
Frau: »Ich spüre schon die Flöhe am Bein!« 
Mann: »Komm her Bello, die Frau hat Flöhe!« 
 
Ein Angler schlägt ein Loch in die Eisfläche und will gerade mit 
dem Eisfischen beginnen, als eine Stimme ertönt: »Hier gibt es 
keine Fische!« 
Der Mann geht ein Stück weiter und beginnt ein neues Loch zu 
schlagen, als wieder die Stimme aus dem Nichts ertönt: »Hier gibt 
es keine Fische!« 
Er blickt in Richtung Himmel und fragt: »Bist du es, o Herr?« 
Stimme: »Nein, Sie Trottel! Ich bin der Platzwart vom Eisstadion!« 

 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
Jura-Professor: »Definieren Sie Betrug!« 
Student: »Betrug wäre es, wenn Sie mich in der Prüfung durch-
fallen lassen!« 
Professor: »Wie kommen Sie darauf?« 
Student: »Betrug ist, wenn jemand die Unwissenheit eines ande-
ren zu dessen Nachteil ausnutzt.«

Bilden Sie aus folgenden Buchstaben ein 
Wort:

Auflösung  
aus Ausgabe 153:  
PANTOMIME

T G W 

R I A 

E N T

Rätselspaß 39




